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Schärfste Drohungen Mussolinis!
Der unvermeidliche Waffengang / Stille Trauer um den V̂ölkerbund

Englische Vorbereitungen im Mittelmeer ^ M

London,  26. August.
Der Sonderberichterstatter der „Daily

Mail", Ward Price,  meldet aus Rom,
Mussolini habe ihm Persönlich
gesagt , daß Italien sofort den
Völkerbund verlassen werde,
falls in Genf Sanktionen be¬
schlossen werden sollten.  Jede
Nation, die Sanktionen gegen Italien an-
wendc, werde auf die bewaffnete Gegnerschaft
Italiens stoßen. Mussolini habe ferner erklärt,
daß er bestimmt am 4. September eine Ab¬
ordnung zum Völkerbundsrat entsenden werde,
um den Standpunkt Italiens vor aller Welt
deutlich zu machen.

Wie der Korrespondent ergänzend dazu
bemerkt, unterscheide dabei Mussolini zwi¬
schen moralischen, wirtschaftlichen und mili-
tärischen Sanktionen . Eine moralische
Sanktion,  z . B. in Form eines Tadel¬
votums in Genf, würde mit dem Austritt
aus dem Völkerbund beantwortet werden.
Einer Blockade italienischer Hä¬
sen oder der Schließung des
Suezkanals würde nach Musso¬
linis Worten mit allen Streit¬
kräften Italiens , zu Lande , zu
Wasser und in der Luft Wider-
stand geleistet werden.  Eine Schlie¬
ßung des Suezkanals würde er als einen
Bruch des Versailler Vertrages betrachten,
denn das Statut des Kanals sei in diesem
Vertrag eingeschlossen worden. Der Korre¬
spondent bemerkt dazu, Sanktionen würden
Einstimmigkeit, d. h. das Einvernehmen
Frankreichs zur Voraussetzung haben. Des¬
halb habe er Mussolini gefragt, ob er alle
Streitfragen mit Frankreich (Tunis ) geregelt
habe im Austausch gegen ein Versprechen der
französischen Negierung, Italien freie Hand
in Ostasrika zu lassen. Hieraus habe Mus¬
solini schriftlich geantwortet , und zwar: Es
ist wahr , daß die Vereinbarungen vom 7.
Januar alle Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen uns und Frankreich geregelt haben.
Mussolini erklärte außerdem : Sollte der Völ¬
kerbund so unbesonnen sein, einen fernen
Kolonialfeldzug in einen allgemeinen euro¬
päischen Krieg zu erweitern , der die Tür für
jeden unbefriedigten Ehrgeiz in Europa oder
sogar in der ganzen Welt weit öffnen und
der >diesmal nicht Millionen , sondern
Dutzende von Millionen von Menschenleben
kosten würde, dann würde der Völkerbund
die Schuld tragen.

Ueber die Haltung Italiens gegenüber der
Session des Völkerbundsrates am 4. Sep¬
tember sagte Mussolini: Ich werde eine Dele-
gation zu dieser Ratssitzung schicken, um der
Welt den Standpunkt Italiens klar dar¬
zustellen. Unsere Sache wird durch Doku¬
mente und Photographien unterstützt wer¬
den. JchwerdesogareineKistemit
Büchern schicken  einschließlich eines
Buches von Ellis Simon,  worin die bar¬
barischen und sklavenhälterischen Gewöhn-
heiten der Abessinier gekennzeichnet werden.
(Es handelt sich um das Buch „Sklaverei ",
dessen Verfasserin die Gattin von Sir John
Simon ist.)

Wenn der Völkerbundsrat dieses Beweis¬
material geprüft hat . werde ich den Völker¬
bund fragen, ob er gesonnen ist, Italien als
auf gleichem Fuß mit Abessinien stehend zu
behandeln, wenn er dies kann. Die euro¬
päischen Nationen sollten dem Beispiel der
Vereinigten Staaten folgen und Italien im
Frieden lassen, damit es seine Sendung er¬
fülle. Die Pazifisten seien die schlimmsten
Feinde des Friedens , denn sie wollten einen
Streit über die ganze Welt verbeiten, der
den begrenzten Charakter einer kolonialen
Expedition habe, deren Zweck es sei, Ord¬
nung in einem Lande zu schaffen, wo nie¬
mals Ordnung geherrscht habe. Italien
werde nichts tun , um Zwietracht in Europa
zu verursachen, aber andere müßten das
gleiche Verantwortungsgefühl zeigen.

Bevor einer von Sanktionen redet, sollte
er sich die evtl. Folgen gut überlegen. Italien
habe von Locarno bis Stresa zu viele Be¬

weise seines Wunsches nach Zusammenarbeit
zur Sicherung des Friedens in Europa ge¬
geben, als daß es beschuldigt werden könnte,
eS wolle das Zündholz an das Pulverfaß
halten . Hoffentlich werden seine Worte allen
vernünftigen Engländern die Lage klar¬
machen. Er wünsche sie daran zu erinnern,
daß Italien stets zu dem britischen Reiche
gehalten habe, und zwar nicht nur im Welt-
krieg, sondern auch zu anderen Zeiten, wenn
der Rest der Welt gegen Großbritannien
Stellung genommen hatte.

London, 26. August.
Wenn es noch an Beweisen für die Macht-

und damit Zwecklosigkeit des Völkerbundes
in seiner heutigen Gestalt gefehlt hätte , dann
wäre dieser Beweis mit dem großen Inter¬
view Mussolinis,  das er dem bekannten
„Daily Mail "-Berichterstatter Ward Price
gewährt hat . erbracht worden. Mussolini
lehnt jede Art von Sanktionen , moralischer
oder militärischer Art, ab, die der Völker¬
bund in seiner am 4. September beginnenden
Ratstagung beschließen sollte. Es ist fast er¬
heiternd , zu sehen, wie still und ruhig gerade
die eifrigsten Verteidiger der Genfer Einrich¬
tung find, seitdem Mussolini erklärt hat , daß
er moralische Sanktionen mit dem Austritt
aus dem Völkerbund, militärische wie z. B.
die Sperrung des Suezkanals , aber mit dem
Einsatz aller italienischen Land-, Luft- und
Seestreitkräfte beantworten werde. Mussolini
selbst verwies in seinen Erklärungen aber
auch auf die nach seiner Ansicht einzige Mög-
lichkeit, den Frieden der Welt zu bewahren:
Das italienische Volk für mindestens fünfzig
Jahre mit der „Kolonisierung und Zivilisie-
rung " Abessiniens zu beschäftigen. Dann
würden die Italiener Gefährten und nicht
Gegner des Britischen Reiches sein. „Wir
können jetzt nicht mehr zurück !"
schließt die Erklärung des Duce: „Die

200000 italienischen Gewehre in
Oftafrika würden von selber los¬
gehen !"

Welchen Zweck die Genfer Tagung am
4. September also noch haben soll, ist un¬
erfindlich. Und es zeigt auch nur für die Be¬
schränktheit der Marxistenführer , wenn sie
angesichts solcher Erklärungen noch immer
von einer schiedlichen Lösung sprechen wie
der französische Jude Lson Blum  oder
der britische Major und Arbeiterparteiler
Attlee.  Dieses . Wir können nicht mehr
zurück!" hat dem diplomatischen Kuhhandel
im italienisch - abessinischen Streitfälle ein
für allemal ein Ende gesetzt.

Interessanter ist, daß Mussolini bei dieser
Gelegenheit die Frage der Raumver-
teilung in der Welt angeschnit¬
ten hat : . Tie Zeit ist vielleicht
gekommen , die Frage der Kolo¬
nien mit all ihren Zusammen¬
hängen aufzuwerfen.  Dies würde
allen zivilisierten Staaten zum Vorteil ge¬
reichen und besonders denen, die ungerech¬
terweise ihres Anteils an den Schätzen der
Welt beraubt worden sind. Sobald aber
Abessinien für die italienische Kolonisation
geöffnet worden ist, werden die kolonialen
Bestrebungen Italiens restlos erfüllt sein."

Der Pariser „Figaro " greift diesen Ge¬
dankengang aus: In Amerika und anderen
Ländern sei man empört über die italieni¬
schen Eroberungspläne . Diese Empörung sei
an und für sich lobenswert , aber es sei fehl
am Platze, hier den Ratgeber spielen zu
wollen, wenn man selbst wie Amerika über
Gebietsteile und Hilfsquellen verfüge, die im
Einklang mit den Bevölkerungszahlen stehen.
Frankreich sei ebenfalls, wenn auch im klei¬
neren Maßstabe , versorgt. Es sei leicht,
die zu kritisieren , die wie
Heringezusammengepfercht
leben müssen.

Großbritanniens militärische Maßnahmen
Großbritannien trifft angesichts des dro¬

henden Ausbruches der Feindseligkeiten in
Ostafrika eine Reihe von militärischen Maß¬
nahmen , die vor allem dazu dienen, seinen
Wea nach Indien sicherzustellen. So gehen

Raffinierte Devisenschiebungen
12 Redemptoristen -Patres verschieben 400 000 RMK . ins Ausland

Berlin , 26. August.
Vor dem Berliner Schnellgericht begann

am Montag ein voraussichtlich mehrere Tage
dauernder Prozeß gegen 12 Mitglieder des
katholischen Ordens der Redemptoristen
wegen Devisenverbrechens und Volksverrats.
Angeklagt sind der 49jährige Wilhelm
Brinkmann-  Bochum, der 55jährige
Wilhelm Platte - Bochum,  der 66jährige
Anton Walz - Aachen,  der 53jährige Wil¬
helm Mandel-  Bonn , der 55jährige Bern¬
hard Brinkmann - Saals (Holland ), der
40jährige Karl F e d l m a n n - Trier , Ku¬
gel - Heiligenstadt (Eifel), der 51jährige
K o x - Heiligenstadt, der 32jährige Josef
Ohrem - Aachen (derzeit im Ausland ), der
50jährige Josef Crem er  aus Luxemburg-
Stadt , der 45jährige Josef Kreutz - Bonn
(derzeit im Ausland ) und der 51jährige Ni¬
kolaus Zoller - Bonn.

Die Angeklagten haben die Devisenverbre¬
chen — mit Ausnahme Zollers — nach einem
einheitlichen Plan begangen, und zwar unter
Leitung der Angeklagten Cremer und Kreutz.
In der Anklageschrift wird festgestellt, daß
es allen Angeklagten darauf ankam, unter
bewußter Schädigung des Reichs ihr Ordens-
vermögen zu bereichern. Die unmittelbar ins
Ausland verschobene Summe beträgt 400 000
Reichsmark.

Wie raffiniert , frivol und vietätlos die
Mönche vorgegangen sind, ging schon aus der
Vernehmung des ersten Angeklagten, des Wil¬
helm Brinkmann , hervor. Der flüchtige Pater
Cremer hatte ihm aus Luxemburg laufend
„Schenkungen" von Wertpapieren übermittelt.
Er verkaufte weisungsgemätz die Papiere und
dann will er sehr überrascht gewesen sein, daß
der Verkaufserlös dem Spender wieder aus¬
gehändigt werden sollte. Zuerst habe er seinem
Vorgesetzten keine Meldung erstattet, bei der

zweiten Schenkung sei der „Betrug aber schon
fertig" gewesen.

Einen Höhepunkt an Frivolität und Pietät¬
losigkeit erreicht aber eine andere Schiebung.
Ein Pater des Ordens hatte eine Reise nach
Rom angetreten und vorher von Vigo in Spa¬
nien an Brinkmann einen herzlichen Abschieds¬
brief geschickt. Inzwischen ist dieser Pater ge¬
storben. Brinkmann stellte nun eine „Schen¬
kungsurkunde" her, auf die er die Unterschrift
des verstorbenen Paters fälschte und den Klo¬
sterstempel bcidruckte; dann diente dieses ge¬
fälschte Schriftstück für den Verkehr mit den
Behörden. Aus eine Frage des Vorsitzenden
begründete der Angeklagte seinen Betrug mir
den Worten : „Weil der Tote als Zeuge nicht
mehr auftreten kann."

In der Nachmittagsverhandlung bestritt
der Angeklagte Wilhelm Platte,  sich im
Sinne der Anklage schuldig gemacht zu haben,
mußte aber zugeben, in seinem Ordenskleid
Wertpapiere im Werte von mehreren tausend
Mark über die Grenze gebracht zu haben. Die
Unsicherheitdes Angeklagten wurde nur noch
übertrofsen von seiner Spitzfindigkeit. So
will er die von Cremer zugeschickten Wert¬
papiere als „persönliches Eigentum " erhol-
ten haben. Auf den Hinweis des Vorsitzen¬
den aus sein Armutsgelübde erklärte Platte:
„Kanonisch und kirchlich" könne er kein Pri.
vateigentum haben, „zivilrechtlich ist das
aber anders ! Wenn ein Geistlicher, der zum
Zölibat verpflichtet ist, heiratet , ist die Eh»
zivilrechtlich ja auch gültig ."

Der Angeklagte Walz,  der dann ver¬
nommen wird , hat , wie er selbst zugibt, sein
Ordenskleid zu Devisenschiebungen in der
Höhe von rund 53 000 Hollandgulden (über
100 000 M.) mißbraucht . Auch Pater Man-
del  spielt den Unschuldigen.

Die Verhandlung wird Mittwoch vormit¬tag fortgesetzt

Das Neueste sti Krim
Mussolini hat erneut scharf« Drohungen

gegenüber den sanktionslüsternen Bestrebun¬
gen Englands ausgesprochen.

England trifft in Ostafrika bereits Militä¬
rische Vorbereitungsmatznahmen.

SenatsprLsident Greiser hielt im Da»zig«r
Bolkstag eine grundsätzliche Red« über inmeu-
und außenpolitische Fragen . >

Bei den amerikanischen Manövern warf
plötzlich ein russisches Flugzeug kommunisti¬
sches Propagandamaterial über dem Heer¬
lager ab.

in den nächsten Tagen von England an-
nähernd 1200 Mann zur Verstärkung der
Garnisonen von Malta und Aden ab. Das
Flugzeug - Mutterschiff „Glo-
rious " ist überraschend von Gi-
braltarnachMaltainSeegegan.
gen mit drei F l u g z e u g g e s chw a -
dern an Bord.

Regenschäden an der Eisenbahnlinie Addis-
Abeba—Djibouti haben an einer Stelle den'
Bahndamm in einer Länge von 300 Metern
weggefchwemmt. Die Ausbesserungsarbeiten
werden mit größter Eile betrieben.

Eine Unterredung
mit der Kaiserin von Abessinien

Die Kaiserin von Abessinien gewährte dem
Reuter -Vertreter in Addis Abeba  eine
Unterredung, in deren Verlauf sie u. a . sagte:
„16 Tage lang habe ich gefastet und instän¬
dig um Frieden für Abessinien und die Welt
gebeten. Ich möchte an die Frauen der Welt
appellieren, sich meinen Gebeten anzuschlie¬
ßen. Wenn trotz aller unserer Bemühungen
der Friede gestört werden sollte, werde ich die
erste sein, die mein Volk gegen den Angreifer
anfeuert . Ich werde das genau so tun . wir
es die Kaiserin Taitou zu ihrer Zeit getan
hat ."

Die im Jahre 1918 gestorbene Kaiserin
Tautou war bei der Schlacht von Adua an
der Seite ihres Mannes , des Kaisers Mene¬
lik. In dieser Schlacht setzte sich die Kaiserin
an die Spitze einer Gruppe von Frauen , die
den Kriegern auf das Schlachtfeld folgte und
sie anfeuerte.

Die britische Mikketmeerflokke befürchte!
englandfeindliche Zwischenfälle
in italienischen Häfen

Das Abendblatt „Star " legt der Mit-
teilung der britischen Admiralität , wonach
die britische Mittelmeerflotte in diesem Som¬
mer den adriatischen Häfen keinen Be¬
such  abstatten wird , besondere Bedeutung
bei. Das Blatt glaubt , daß diese Maßnahme
auf die Furcht vor englandfeindlichen Zwi-
schensällen in italienischen Häfen und vor
italienfeindlichen Zwischenfällen in südfla-
wischen Häfen, das fast ebenso Peinlich sti»
könne, zurückzuführen sei.

SWMlst WMMscher
NMeit

Flugzeug wirst auf amerikanisch»»
Heereslager kommunistisches Propa¬
gandamaterial ab / Auch ein Protest
Japans in Moskau bevorstehend

Reuhork, 26. August.
In der scharfen amerikanischen Note an

die Sowjetregierung heißt es, wie noch be¬
kannt wird, zum Schlüsse: .Das ameri¬
kanische Volk nimmt die Ein¬
mischung fremder Länder in
seine inneren Angelegenheiten
außerordentlich übel auf.  Di«
amerikanische Regierung erachtet die sorg-
fällige Erfüllung des Versprechens de,
Nichteinmischung alS wesentliche Vorbedin¬
gung für die Nusrechterhaltung normaler
freundschaftlicher Beziehungen zwischend« t
Bereinigten Staaten von Amerika und de«
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken-
Den Vereinigten Staaten würde es m»
Offenheit mangeln, wenn sie nicht freimütig

i'
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erklärten , sie sähen die ernstesten
Folgen voraus , wenn die S o w-
letunion nicht willens oder
außerstande sei.  geeignete Maß-
nahmenzuergreifen , umweitere
Handlungen zu verhindern , die
im Widerspruch stehen zu dem
feierlichen Versprechen , das den
vereinigten Staaten gegeben
worden ist.

Eine schlagende Bekräftigung erfährt die
amerikanische Note durch die Mitteilung eines
Zwischenfalls, der sich vor einigen Tagen bei
den Manövern des III . Armeekorps ereignet
hat.  EinFlugzeug,das zwar die Farben,
aber nicht die Abzeichen der amerikanischen
Heeresflugzeuge trug,  warfüberdemLa-
ger des genannten Armeekorps
bei Im diantownGap (Pennsylva¬
nia ) Flugschriften kommunisti¬
schen Inhalts ab . Diese Hetzflugblätter
sind der beste Beweis, daß die Sowjetunion
die primitivsten Grundsätze für das Zusam¬
menleben der Völker und Staaten nicht zu
achten gewillt ist.

Die amerikanische Presse führt denn auch
eine außerordentlich scharfe Sprache gegen
Moskau und betont, es sei offenkundig, daß bei
dem letzten Kongreß der kommunistischen In¬
ternationale die Sowjetregierung diskret zur
Seite geblickt habe, während Pläne und Kom¬
plotte für eine offene oder geheime Einmischung
in amerikanische Angelegenheiten von russischen
Staatsangehörigen vorgeschlagen und gebilligt
wurden.

Auch außerhalb Amerikas hat die Note gro¬
ßes Aufsehen erregt. Die Londoner „Times"
schreiben, im Augenblick brauche die Note nicht
als Ultimatum bezeichnet zu werden, es bestehe
aber jeder Grund zur Annahme, daß ein schnel-
ler und völliger Abbruch der diplomatischen
Beziehungen eine Möglichkeit der Zukunft
bedeute.

Die japanische Regierung wird
voraussichtlich auf Grund eines
Berichtes des japanischen Bot¬
schafters in Moskau in ähnlicher
Weise wie die Vereinigten Staa-
tengegendiesowjetrussischeEin-
Mischung in inneramerikanische
Angelegenheiten Pr ote st erheben.

Amerikanischer Protest
in Moskau

8 ondon.  26. August.
Reuter meldet aus Washington:  Der

amerikanischeBotschafter Bullittin  Mos¬
kau hat gestern dem stellvertretenden Sowjet¬
kommissar des Aeutzeren eine Rote überreicht»
in der nachdrücklich st dagegenPro-
test erhoben wird » daß sich bei
dem 7. Kongreß der kommunisti¬
schen Internationale auf sowjet¬
russischem Gebiet Vorkommnisse
abgespielt hätten , die eine Ein¬
mischung in die inneren An¬
gelegenheiten der Vereinigten
Staaten bedeuteten.  Die Rote er¬
hebt „den allernachdrücklichsten
Protest gegen diese flagrante
Verletzung des Versprechens,  das
am 16. November 1833 von der Regierung
der USSR . hinsichtlich der Nichteinmischung
in die inneren Angelegenheiten der Ver¬
einigten Staaten gegeben worden ist".

Der damalige Brief Litwinows an den Prä¬
sidenten Roosevelt wird in ungekürztem Wort¬
laut wiedergegeben. Die Note verweist beson¬
ders auf das Versprechen Litwinows, nicht zu¬
zulassen, daß sich auf dem Gebiet der Sowjet¬
union irgendeine Gruppe bilde, auftauche oder
betätige, deren Ziel der Umsturz oder die ge¬
waltsame Aenderung der politischen oder sozia¬
len Ordnung in dem Gesamtgebiet der Ver¬
einigten Staaten oder einem Teil davon bilde.
Die Note sagt: Da der Sowjetregierung die
Ziele der kommunistischen Internationale nicht
unbekannt sein könnten, scheine es unnötig , die
Verhandlungen auf dem letzten Kongreß an¬
zuführen, oder eine Namensliste der dort an¬
wesende« Mitglieder der amerikanischenkom¬
munistischen Organisation zu geben, deren Zu¬
lassung in die Sowjetunion der Sowjetregie¬
rung natürlich bekannt gewesen sei.

Französische Baimnsrvntöros»tmit EelbstWe
Paris , 26. August.

Im Ausstellungspark von Rouen  fand am
Sonntag eine große Kundgebung der Bauern-
sront statt, einer rechtsgerichteten Organisation
zur Verteidigung der Interessen der französi¬
schen Landwirtschaft, an deren Spitze der
Bauernführer Henry Dorgeres  steht . An
der Kundgebung nahmen etwa 25 000 Mitglie¬
der aus allen Provinzen Frankreichs teil. In
einer unter großem Beifall einstimmig an¬
genommenen Entschließung heißt es, die
Bauern würden zur Selbsthilfe
schreiten,wenndieRegierungbiS
zum15 . SeptemberkeineMaßn a h¬
men zur Erhöhung der Preise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse
getroffen haben sollte.  Insbesondere
komme hierfür die Schließung der Grenzen in
Frage . Geplant sei u. a. dre Schaffung
von Bauerntrupps , die die Auf,

Alle Volksvertreter, die von der landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung in die Stadt - oder Ge¬

meinderäte oder ins Parlament gewählt wor¬
den seien und sich den Anweisungen der
Bauernfront widersetzen sollten, würden in Zu¬
kunft boykottiert werden. Die linksgerichtete
Volksfront, die zunächst die Absicht hatte, eine
Gegenkundgebung zu veranstalten» sah an¬
gesichts der zahlreichen Beteiligung an der
Kundgebung der Bauernfront vorsichtshalber
davon ab.

IK.September
..Tas der Wehrmacht"

Berlin , 26. August.
Am diesjährigen Reichsparteitag, der im

Zeichen der wieder errungenen
Wehrfreiheit  steht , beteiligt sich die
Wehrmacht in erheblich stärkerem Maße als
im Vorjahr . Vom Führer und Reichskanzler
ist der 16 . September als „Tag der
Wehrmacht"  bestimmt worden.

Folgende Einheiten des Heere», der Kriegs-
marine und der Luftwaffe werden an Vor¬
führungen der Wehrmacht teilnehmen.

Vom Heer:  Infanterieregiment Nürn¬
berg  mit vier Bataillonen , Jnfanterie-
Lehrbataillon  aus Döberitz, eine ver¬
stärkte Schwadron und das Trompeterkorps
des Reiterregiments Rathenow,  Krast-
radschützen-Bataillon der 3. Kavallerie-Divi¬
sion, Motorisierte Aufklärungsabteilung der
Kraftfahrabteiluna München.  II . Abtei¬
lung Artillerieregiement Nürnberg,  ver¬
stärkt durch eine Haubitzbatterie der dritten
Abteilung, V. motorisierte Abteilung Artil¬
lerieregiement Ulm,  Panzerabteilung Ohr¬
druf - Zossen,  Panzerabwehrabteilung
Schwerin,  ein Pionierbataillon , der wie
im Vorjahr der Bau von Brüchen in Nürn¬
berg obliegt, eine motorisierte Kompanie und
das Musikkorps des Pionierbataillons In¬
golstadt,  Nachrichtenabteilung Dres¬
den.

Von der Kriegsmarine:  1 . Ma-
cine-Unteroffiziers-Lehrabteilung.

Von der Luftwaffe:  Die Flieger¬
gruppen Tutow , Faßberg , Döberitz,
Prenzlau , Kottbus , Großenhain.
Flakabteilung Fürth,  zirka 3000 Mann
Luftwaffe zu Fuß , 1000 Mann Luftwaffe Re¬
serve.

Insgesamt nehmen etwa 16 000 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften der Wehr¬
macht teil, dazu 100 Fahnen und Standar¬
ten des alten Heeres. Die Truppenteile tref¬
fen in der Zeit vom 9. bis 12. September in
Nürnberg ein, wo sie in einem großen Zelt¬
lager untergebracht werden. Die Gesamtlei¬
tung für den „Tag der Wehrmacht" liegt in
den Händen des Jnfanterieführers VII , Ge¬
neralmajor Ritter von Schobert.

Außerdem sind von den Wehrkreisen, Sta-
tionskommandos , dem Flottenkommando , so-
wie den Luftkreisen Abordnungen von Offi¬
zieren. Unteroffizieren und Mannschaften als
Zuschauer zu den Veranstaltungen des
Reichsparteitags kommandiert.

3Z Mark Ssnorar für ein Kind
Aufklärung der seltsamen Kindesentführung

in Hamburg
Hamburg , 26. August.

Die rätselhafte Entfernung des 6 Monate
alten Horst Behrmann  aus einem Ham¬
burger Kinderkrankenhaus am 11. Mai d. I.
hat nunmehr nach umfangreichen Ermitt¬
lungen des Fahndungsdienstes der Ham¬
burger Kriminalpolizei restlos Aufklä¬
rung  gefunden . Darnach hat eine Frau,
deren Ehe ohne Kinder geblieben war , den
Knaben durch eine Bekannte aus dem Kran¬
kenhaus entführen  lassen , und zwar
ohne Wissen ihres Ehemannes . Sie täuschte
ihrem Mann gegenüber eine Schwanger¬
schaft vor. was ihr ebenfalls mit Hilfe ihrer
Bekannten gelang, und die Bekannte, die
stark verschuldet ist, erhielt für die Beschaf¬
fung des Kindes ein Honorar in Höhe
von 35 Mark.  Die beiden Frauen sind
von der Polizei verhaftet  worden . Die
Frau , die auf unrechtmäßige Weise in den
Besitz des Knaben gelangte, hat bereits ein
umfassendes Geständnis abgelegt. Der
Knabe konnte seinen glücklichen Eltern wohl¬
behalten wieder zurückgegeben werden.

Sler mitrre Vermitzik an rer
Ei»st«rzftclle genörgen

Am Sonntag wurde mit derselben Beharr¬
lichkeit und Energie an der Unfallstelle in der
Hermann -Göring -Straße weiter gearbeitet.
Auch während der Nacht ließen die Anstren¬
gungen keine Minute nach. Es gelang, in
den ersten Morgenstunden drei
weitere Arbeiter zu finden.  Zwei
von ihnen konnten bald geborgen werden,
während der dritte um 8.05 Uhr an die Erd¬
oberfläche geschafft wurde . Nach einer hal¬
ben Stunde , um 8.35 Uhr, wurde durch den
Lautsprecher wieder Arbeitsruhe zu
Ehren eines weiteren geborge¬
nen Opfers befohlen.  Wieder ver¬
stummte sofort aller Lärm und wieder grüß¬
ten Hunderte von Männern mit erhobener
Hand ihren toten Arbeitskameraden , der in
den Ministergarten getragen wurde.

Es sind bisher sieben Vermißt«
geborgen  worden . Die Freilegung deS
achten Verunglückten mußte noch hinaus-
gefchoben werden, da das undurchdringliche
Trümmergewirr , das auf ihm liegt, Wege«

großer Nachsturzgefahr noch nicht beseitigt
werden konnte. Nach ärztlichem Befund
haben die bisher Geborgenen infolge der
schweren Verletzungen sofort den Tod ge¬
funden.

Der am Montag abend über den Stand
der Bergungsarbeiten an der Einsturzstelle
ausgegebene amtliche Bericht besagt u. a. fol¬
gendes:

„Der 7 Meter breite Sohlstollen in der
Mitte der Einsturzstelle ist auf eine Länge
von 35 Meter gebracht worden und wird
weiter verlängert . Um auf jeden Fall in der
Feststellung von Verschütteten sicher zu
gehen, ist dieser Stollen noch tiefer als die
ursprüngliche Sohle ausgehoben worden.
Außerdem ist mit eisernen Sonden von 1,50
Meter Länge der Untergrund noch in größe¬
rer Tiefe genau abgetastet worden. Lediglich
in dem Teil des Stollens , in dem ln der
vergangenen Nacht Verschüttete festgestellt
und geborgen wurden , wird noch weiter an
der Aushebung des Schachtes gearbeitet. Der
übrige Teil des Sohlstollens wird mit Sand
wieder gefüllt, als Vorarbeit für die neben
diesem Stollen in Angriff zu nehmenden
Seitenschächte.

An den Kopfenden der Einbruchstelle zeigt
die Baustelle ein völlig verändertes Bild . Die
an beiden Enden eingesetzten Groß-Kranen
haben schnelle Arbeit geleistet und die Trüm.
mer bündelweise gefördert. Um an den nun¬
mehr freiliegenden Kopfenden die Rüu-
mungsarbeiten bis auf die ursprüngliche
Sohle vorzutreiben , wird hier ein besonderes
Verfahren angewandt : Zu beiden Seiten
werden senkrechte Schächte in die Böschung
Hineingetrieben und mit schnell abbindendem
Äetv» ausgefüllt .' Diese Betonpfeilerreihen
bilden das Grundgerüst für die Aushebung
der Baugrube an den Tunnelköpfen. Die
Breite der Baugrube wird hier etwa rund
15 Meter betragen , und die Pfeiler werden
durch Hohlwände miteinander verbunden
und gegen den seitlichen Erddruck durch
Stahlrückenträger gegen einander versteift.
Mit einem solchen Verfahren wird höchste
Sicherung ohne Beeinträchtigung der Schnel¬
ligkeit der Bergungsarbeiten gewährleistet.
Nach Fertigstellung derartiger Baugruben an
den beiden Kopfenden ist nach menschlicher
Voraussicht mit der Erreichung des Zieles
dieser Arbeiten — der Bergung aller Toten
— zu rechnen."

Der Mm beim
ArtilleriMießen der Kriegsmarine

Kiel, 26. August
Der Führer und Reichskanzler

hat sich am Montag früh im Flugzeug nach
Kiel  begeben , um an dem mehrtägigen
Artillerieschießen der Kriegsmarine teil¬
zunehmen. Auf dem Flughafen wurde der
Führer vom Reichskriegsminister, den Ober¬
befehlshabern der Reichsluftwaffe, der Kriegs¬
marine und des Heeres, dem Kommandie¬
renden Admiral der Marinestation der Ost¬
see, dem Kommandierenden General des
X. Armeekorps und dem Befehlshaber im
Luftkreis 6 empfangen. Der Führer begab
sich dann an Bord . Die Flotte ist bereits
am frühen Morgen ausgelaufen.

Sonderunterstützung für Sinter-
bliebene verunglückter Bergleute

kk. Berlin , 26. August
Auf Vorschlag der Neichsbetriebsgemein-

schaft Bochum hat der Reichsleiter der DAF -,
Dr . Ley,  eine Sonderunterstützung
für die Hinterbliebenen tödlich
verunglückter Bergmänner  ge¬
schaffen. Es werden als einmalige Sonder¬
unterstützung für die Hinterbliebenen sofort
100 Mark, für Knaben bis zum 14. Jahre
200 M. und für Mädchen bis zum 14. Jahre
150 M. gewährt . Die Aktion beginnt am
1. September.

Württemberg
Glückwunschtelegramm an MerredeE

klizeaberickt 6 er - Presse
Stuttgart , 26. August. Der Herr Wirt¬

schaftsminister Dr . Lehnich  hat an die
Firma Daimler -Benz AG. anläßlich ihres
Sieges beim Nennen um den „Großen Preis
der Schweiz" folgendes Telegramm gerichtet:

„Der überragende Doppelsieg bei dem
gestrigen Rennen um den Großen Preis der
Schweiz, schließt sich der großen Zahl über¬
legener Siege dieses Jahres würdig an und
erweist erneut die Weltgeltung des Mercedes¬
wagens . Ihnen und allen an dem prächtigen
Erfolg Beteiligten gelten meine herzlichsten
Glückwünsche."

Abmarsch nach Nürnberg!
Stellv. Gauleiter Schmidt und Gebietsführe«
Sundermann verabschieden die Abordnung

am Adolf-Hitler -Marsch.
Stuttgart , 26. August. Montag abend

8 Uhr wurden die Bannsahnen der württem-
bergischen Hitlerjugend mit der Ehrengefolg,
schaft zum Adolf - Hitler - Marsch in einer
Feierstunde von Ehrenabordnungen der
Stuttgarter Hitlerjugend und deS Jungvolks
verabschiedet.

Die Marschstrecke geht über Schgrndorf—

Gmünd — Aalen — Nördlingen — Ansbach-
Fürth nach Nürnberg , wo die württember-
gische Abordnung am 10. September ein-
trifft . Der Führer der Marscheinheit, die
55 ausgesuchte Hitlerjungen aus dem ganzen
Land beträgt , ist Bannführer Toni Mühl¬
bauer  aus Ebingen. In diese Marschstrecke
sind drei Ruhetage eingeschaltet.

Stellv . Gauleiter Pg . Schmidt
undGebietsführerSundermann
verabschiedeten die württ . Ab¬
ordnung für den großen Bekennt¬
nismarsch . den Adolf - Hitler-
Marsch zum Reichsparteitag.

Dornhan , OA. Sulz , 26. August. (L a st.
wagen stürzt  um .) Am Samstag ereig¬
nete sich auf der Strecke zwischen Marschal¬
kenzimmern und Dornhan ein schwerer
Lastwagenunsall.  Viehhändler Gott-
lob Maier von Weiden  wollte einen
kleinen Transport Schlachtschweine zur Bahn
nach Loßburg bringen . Unerwartet geriet
der Lastwagen in den Straßengraben , über¬
querte nochmals die Straße und fuhr auf
der anderen Seite wieder in den Graben,
was den Sturz des Autos  herbeiführte.
Maier wurde stark verletzt  ins Bezirks¬
krankenhaus eingeliefert, während sein Mit-
fahrer mit Schnittwunden an den Händen
davonkam.

Urspring, OA. Ulm, 26. August. (Schwe¬
rer Zusammen  st oß .) Am Samstag er¬
eignete sich mitten im Dorf ein schweres Ver¬
kehrsunglück. Ein von Wangen  bei Göp¬
pingen stammender Motorradfahrer
fuhr aus Unachtsamkeit auf einen ihm ent¬
gegenkommenden Kraftwagen  äus und
blieb mit schweren Verletzungen  auf
der Straße liegen. Der Arzt stellte u. a.
einen Schädelbruch  fest und ordnete die
Ueberführung ins Krankenhaus Geislingen
an . Die Insassen des Autos blieben un¬
verletzt.

Ludwigsburg, 26. August. (Vom Tode
de - Ertrinkens  g e r e t r e l.j In den
Mittagsstunden des Sonntags ist ein älterer
Mann beim Spazierengehen in der Nähe der
Hohenecker Kläranlage in den Neckar ge¬
raten.  Zwei in der Nähe befindliche, be-
herzke Männer , die durch ein Geräusch auf¬
merksam geworden waren , sprangen ins
Wasser und brachten den Bewußtlosen ans
Land. Ob ein Selbstmordversuch vorliegt
oder ob der Gerettete, der schon länger lei¬
dend war und unter Sehstörungen litt , in¬
folge eines Schlaganfalles in den Neckar ge-
riet , ist nicht geklärt.

Aichelberg, OA. Kirchheim. 26. Aug. (Ein
Beispiel n a t i o n a l so z i a l i st i s chen
Ausba » willen  s .) In dem festlich ge-
schmückten Ort wurde am Sonntag die in
kürzester Zeit unter Leitung von Regierungs¬
banmeister Dr .-Ing . Becker -Stuttgart er¬
stellte Hochdruck - Wasserversor¬
gungsanlage mit Stauwerk  ein¬
geweiht. Bislang hatte die Gemeinde über¬
haupt keine Wasserleitung, was natürlich
besonders bei Notfällen ein ganz empfind¬
licher Mangel war . Nun ist in gemeinsamer
zäher Aufbauarbeit ein schönes Werk ent¬
standen. das die Wasserversorgung der Ge¬
meinde für alle Fälle sicherstellt. Die Anlage
besteht aus einem Hochbehälter, zwei Ouell-
schächten, einem Sammelbehälter , verbunden
mit einer Pumpstation.

Ulm, 26. Aug. (Verkehrsunfallund
Alkohol .) Am Zinglerberg fuhr ein Ulmer
Personenkraftwagenführer um Mitternacht
gegen eine Mauer,  so daß das Fahr¬
zeug erheblich beschädigt und ein Fahrgast am
Kopf verletzt wurde. Um .eine Alkoholein¬
wirkung  feststellen zu können, wurden dem
Fahrer Blutproben entnommen. — Ein lediger
Metzger von Neu-Ulm fuhr in betrunke-
nemZustand  mit seinem Fahrrad auf dem
Galgenberg gegen einen Baum.  Der
junge Mann erlitt schwere Verletzun¬
gen  und mußte in das Krankenhaus eingelie¬
fert werden.

Engerazhofen, OA. Leutkirch, 26. August.
(B r ä n d i m M o o s.) Die im großen En-
gerazhofer Moos Parzelle 168 befindliche
Mooshütte  geriet in Brand . Das Feuer
wurde von Leuten in der Nachbarschaft ent-
deckt und nach Herbeirufung der Feuerwehr
von Engerazhofen bekämpft. Vermutlich ist
das Feuer durch Fahrlässigkeit von Beeren¬
suchern entstanden. Die Mooshütte , in der
drei Wagen Torfmullwasen lagerten , ist ab¬
gebrannt.

Rangendingen in Hohenz., 26. Aug. (Vom
Zug erfaßt .) Als der etwas beschränkte,
Mitte der 50er Jahre stehende Johann Stro  -
bel  von hier, einen Rechen bei sich tragend,
sich auf dem Nachhausewegbefand und eben
den Bahnübergang im Gewand Au überqueren
wollte, wurde er vom Zug erfaßt  und
auf die Seite geschleudert. Er erlitt dabei
schwereVerletzungen.

Reutlingen , 26. August. (Schwerer Zu-
sammenstoß .) Am Sonntag ereignete
sich am Burgplatz bei der Einmündung der
Wilhelmstraße ein schwerer Zusam¬
menstoß  zwischen einem auswärtigen Per¬
sonenwagen und einem mit einem Soldaten
und einem Zivilisten besetzten Kraftrad . Der
Wagen kam von der Richtung Gartenstraße
her und versuchte in die Albstraße einzubie¬
gen. Dabei stießen die beiden Fahrzeuge mit
derartiger Heftigkeit  zusammen,
daß die Motorradfahrer  auf die
Straße geschleudert  wurden und der
Soldat ins Kreiskrankenhaus eingeliefert
werden mußte.
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Großschau deutscher Leistung
Eröffnung der Leipziger Messe - Reichssinanz minister Graf Schwerin von Krosigk

spricht

Leipzig, 25. August.
Die Leipziger Messe, diese jährlich zweimal

sich wiederholende Großschau Deutscher Lei-
stung, ist am Sonntag eröffnet worden. Das
Interesse ist ungleich größer als in der vor-
jährigen Herbstmesse: Die Zahl der Ausstel¬
ler hat sich von 4696 auf 4935 erhöht, die
der angemeldeten ausländischen Besucher um
ein Viertel auf rund 5000.

Sonntag abend führte Reichsfinanzmini,
ster Gras Schwerin von Krosigk  u . a.
aus:

Die tiefste Ursache der ganzen, nun schon
seit Jahren andauernden Krisenentwicklung
liegt in den politischen Auswir-
kungen des Weltkrieges.  Man kann
nicht oft genug den vollständigen Wirtschafts-
umschwung betonen, der sich allein dadurch
vollzogen hat . daß Deutschland vor dem
Kriege 25 Milliarden Mark Forderungen , in
der Nachkriegszeit in der gleichen Höhe Schul-
den an da? Rußland Hatte, daß Deutschland
vor dem Kriege einen Passivsaldo feiner
Handelsbilanz in Höhe von rund I Milliarde
Mark hatte , den es aus den Einnahmen sei¬
ner ausländischen Forderungen bestreiten
konnte, und daß es nach dem Kriege vor die
unmögliche Aufgabe gestellt wurde, eine ihm
auserlegte Auslandsschuld von grotesken:
Ausmaße durch Aktivierung seiner Handels¬
bilanz zu bezahlen. Dabei harte Deutschland
durch das Versailler Diktat in den abgetrete¬
nen Gebieten und Kolonien Rohstoffquellen
verloren, die es jetzt durch Einfuhr dieser
Rohstoffe aus anderen Ländern ersetzen muß:
und obendrein schufen die Gläubigerländer
Zollmauern und andere Handelshemmnisse,
die uns die Kehle abschnürten.

Wir haben den Versuch gemacht, die uns
ausgenötigte Umstellung durchzuführen und
unsere Schulden zu bezahlen. Wir sind auch
heute noch der Ansicht, daß wir alle Bemü¬
hungen daran setzen müssen, soweit es irgend
möglich ist, die Forderungen unserer Aus-
landsgläubiger nach Möglichkeit zu befriedi¬
gen. Wir können aber die selbstverständliche
wirtschaftliche Wahrheit nicht aus der Welt
schaffen, daß die
Zahlungen nur in Waren
erfolgen können.  Wir können die bit.
tere Wahrheit nicht aus der Welt schaffen,
daß ausländische Länder aus die Dauer nicht
gleichzeitig einen Ueberschuß in ihrer Han-
delsbilanz haben und Forderungen der
Schuldenländer eintreiben können. Man kann
nun einmal nicht den Kuchen zweimal essen!
Wir können die Wahrheit nicht aus der Welt
schassen, daß das deutsche Schuldenproblem
sich nur aus zweierlei Weise lösen läßt , ent¬
weder durch Herabsetzung von Zins und
Amortisation unserer Anleihen im Zusam¬
menhang mit einer zeitweiligen Stundung
oder durch Erhöhung des deutschen
Exportüberschusses.  Hat zunächst
zwangsweise der erste Weg beschritten wer-
den müssen, so hoffe ich noch immer, daß all.
mählich die Einsicht in die nicht abzuändern,
den wirtschaftlichen Wahrheiten zu dem zwei-
ten, für uns wie für unsere Gläubiger besse¬
ren Weg führen werden. Hierzu ist aller¬
dings entsprechend unserem Willen, zu zah¬len. auf seiten des Auslands der Wille zur
Annahme von Waren notwendig. Jede Lö¬
sung wird so lange verhindert , als der Er¬
folg unserer Anstrengungen durch Handels-
und Währungsmaßnahmen des Auslandes
verhindert wird.

Die Schwierigkeiten, die dem Absatz un-
ferer Waren im Auslande gemacht wurden
und die dadurch die Möglichkeit unserer Ein¬
fuhr begrenzten, führten vor einem Jahre
zu dem sogenannten
Neuen Plan
in der Handelspolitik, dessen Inhalt darin
besteht, daß nicht mehr gekauft werden kann
als bezahlt werden kann, und daß in erster
Linie das gekauft wird, was notwendig ge¬
braucht wird. Auch dieser Neue Plan ist von
uns niemals als eine ideale Lösung ange¬
sehen worden. Man wird aber nicht abstrei¬
ten können, daß er eine absolut not¬
wendige Folge von Maßnahmen
und Verhältnissen gewesen ist.
sür die Deutschland nicht verant¬
wortlich gemacht werden kann.

Nun hat eine Reihe von Ländern den Ver¬
such gemacht, die Krise durch eine Abwertung
ihrer Währung zu überwinden, und sie emp¬
fehlen dieses Heilmittel auch denjenigen
Ländern, die diesen Weg bisher nicht gegan¬
gen find. Ich möchte hier ganz klar zum Aus-
druck bringen, daß es nach meiner Ansicht
ein für alle Länder passendes Allheilmittel
nicht gibt, daß die Lösungen für jedes Land
je nach seiner wirtschaftlichen, politischen,
sozialen und kulturellen Struktur verschieden
ausfallen können und ausfallen müssen. Wir
lehnen es ab. anderen Ländern Ratschläge
darüber zu geben, wir sie ihrer Krise Herr
werden sollen, oder an Maßnahmen , die an¬
dere Länder zur Lösung ihrer Schwierig¬
keiten treffen. Kritik zu üben. Wir sind aber
auch ablehnend, wenn uns in reichlichem
Maße Ratschläge zuteil werden oder an un¬
seren durch unsere besondere Lage und durch
die Struktur unseres Landes gebotenen Maß¬
nahmen Kritik geübt wird. Wir lehnen
daher auch den Rat zur Wäh-
rungsabwertung  ab , die in verschie¬
denen Ländern etwas ganz Verschiedenesbe¬

deuten und zu ganz verschiedenen Wirkungen
führen kann.

Die zweite Voraussetzung für die Belebung
der Weltwirtschaft, von der ich eingangs
sprach, haben wir durch
die innere Konsolidierung
unseres Wirkschaftslebens
erfüllt

Man hat eine Zeitlang im Ausland die
tatsächlichen Ergebnisse unserer Maßnahmen
nicht wahr haben wollen; die Nichtigkeit der
Ziffer über Sinken der Arbeitslosigkeit ist in
Frage gestellt. Allmählichsetztes sich
durch , daß die Ziffern unbe st leit¬
bar sind.  Tatsächlich waren im Januar
1933 6 Millionen , im Juli 1935 nur noch 1.7
Millionen Menschen in Deutschland arbeits¬
los , während die Zahl der Beschäftigten noch
stärker zugenommen hat . als die Arbeits¬
losenzahl gesunken ist. ein Beweis dafür , daß
im Verlauf der beiden letzten Jahre die un¬
sichtbare Arbeitslosigkeit beträchtlich gesun¬
ken ist. Es ist unbestreitbar , daß wir für Ar-
beitslosenfürsorge im Jahre 1932 insgesamt
2,9 Milliarden benötigten, in diesem Jahre
dagegen noch rund 1,5 Milliarden ausgeben.
Es ist eine Tatsache, daß die Indexziffer der
gewerblichen Gütererzeugung, wenn man
1928 -- 100 setzt. 1932 bei 58 und im erste»
Vierteljahr 1935 auf 90 lag. Und es ist eine
für mich als Finanzminister besonders er¬
freuliche Tatsache, daß gegenüber dem Kri¬
sentiefstand die Reichssteuern in diesem Iah«
»ine Zunahme um rund 2 Milliarden zeigen.

Diese Ergebnisse sind die Folgen einer ziel¬
bewußten aktiven und
Kühnen Finanz - und Wirtschaftspolitik
gewesen. Was in den vergangenen 2Vr Iah.
ren die Reichsregierung auf dem Gebiete der
Zins - und Kapitalmarktpolitik , der Steuer¬
politik. der Arbeitsbeschaffung in die Wege
geleitet und getan hat . das gehört zusammen
in den Rahmen einer einheitlichen großen
Aktion. Wenn es durch ein vorsichtiges und
schrittweises Vorgehen gelungen ist. den
Zinssatz in Deutschland allmählich herabzu-
setzen und schließlich im Frühjahr dieses
Jahres eine gewaltige Konversion mit einem
dauernden Erfolg durchzuführen, so war die-
ses Vorgehen für die Arbeitsbeschaffungs-
Politik genau so notwendig wie die Maßnah.
men im Bereich der Steuerpolitik.

Die mit der Wehrhoheit  verbundenen
Ausgaben sind ein Teil der großen Arbeits¬
beschaffung geworden, der der wirtschaftliche
Aufschwung zu verdanken ist. Daß diese Ar¬
beitsbeschaffung durch kurzfristige Kredite
finanziert worden ist, wird von Kritikern un¬
serer Finanz - und Wirtschaftspolitik beson¬
ders getadelt. Nun gehöre ich noch zu den
altmodischen Menschen, die glauben , daß
Kredite ihrer Begriffsbestimmung nach etwas
sind, was zurückgezahltwerden muß.

Und in der Abwicklung der für die Ar¬
beitsbeschaffung aufgenommenen Kredite
liegt eine Aufgabe, deren Größe und Schwie¬
rigkeit durchaus nicht verkleinert werden
soll. Die Abwicklung kann nur dadurch er¬
folgen, daß die Kredite durch Aufnahme ent-
fprechender Summen in den ordentlichen
Etat zurückgezahlt oder daß sie durch Um¬
wandlung in langfristige Anleihen fundiert
werden. Die Abwicklung erfolgt also ent¬
weder über den Etat oder über den Kapital¬
markt.

Wir müssen uns konzentrieren auf die
große politische Aufgabe, die uns der Führer
gestellt hat . Es wird die altpreußische Spar¬
samkeit wieder zu Ehren kommen müssen, die
uns der große König und sein strenger Vater
vorgelebt haben. Daß der große König
gleichzeitig der Fürst war , der zielbewußt
Arbeitsbeschaffungspolitik in großem Stil
getrieben hat , ist kein Gegensatz, sondern
Grund und Folge seiner Sparsamkeit . Der-
selbe Mann , der auf seinen Inspektionsreisen
sich bei seinen Beamten zu Tisch lud, um die
Reisekosten zu sparen, und eine Uniform
trug , die nur durch ihn königlich war . gab
das Geld mit vollen Händen, wenn es sich
um -die Armee und neue Siedlungen oder
die Urbarmachung eines Moores handelte.
Eine solche Produktive Sparsamkeitspolitik
wird auch heute im Blick auf das große Ziel
und unter straffer Führung durchgeführt
werden müssen.

Und sollen die Ausgaben, die der Etats¬
politik durch die wirtschaftlicheund politische
Entwicklung der letzten zwei Jahre gestellt
worden sind, erfüllt werden, dann wird hier¬
zu ein Steueraufkommen von mindestens iir
lder Höhe gebraucht werden, wie es die Stei¬
gerungen der Jahre 1934 und 1935 in einer
weiteren Entwicklung nach oben erhoffen las¬
sen. VonSteuersenkungenz«
sprechen , wäre fehl am Platze.

Wir glauben nun durch die Belebung und
Ordnung unserer deutschen Wirtschaft auch
einen
Beitrag zum Wiederaufbau
der Weltwirtschaft
geleistet zu haben. Wir glauben auch, daß
die gewaltige Kraftanspannung des deutschen
Volkes, jeden Deutschen wieder in Arbeit zu
setzen und ihm ein menschenwürdiges, der
Kulturhöhe unseres Volkes angemessenes Da-
sein zu schaffen, die denkbar stärkste Frie¬
densgarantie bedeutet. Und wir glauben
auch, daß der Führer und Kanzler dem Wie-
deraufbau der Weltwirtschaft den stärksten

Dienst durch seine große Friedensrede gelei¬
stet hat . Denn wenn wirklich die Zeit des
versteckten Krieges, in der nur ein Teil der
Welt rüsten durfte, der andere Teil auf dem
Stand der Abrüstung und damit der Unselb-
stäudigkeit und Erniedrigung und Unsreiheil
gehalten wurde, vorbei ist und die Zeit eines
wirklichen Friedens anbricht, dann wird auch
die weltwirtschaftliche Zusammenarbeit der
Völker wieder zur Wirklichkeit werden. In
dieser Entwicklung zum Frieden und zu ge¬
meinsamer Arbeit aus wirtschaftlichem Ge¬
biet ist die Leipziger Messe stets eine wichtige
Etappe.

Der Führer und Reichskanzler hat in
einem Begrüßungstelegramm an daS Messe-
amt in Leipzig der diesjährigen Leipziger
Herbstmesse anläßlich ihrer Eröffnung am
Sonntag seine besten Wünsche für einen Dol¬
len Erfolg übermittelt.

Melstreiber wird gemaßregelt
Polizeiliche Schließung eines hannoverischen

Grotzschlächtereibetriebes
Hannover. 25. August.

Die Firma Fritz Ahrberg AG . in
Hannover  hat seit einigen Wochen d i e
Preise für Fleisch und Fleisch,
waren eigenmächtig in die Höhe
gesetzt  und sich geweigert, diese nach der
gutachtlichen Ansicht des Schlachtviehver-
wertungsverbandes auch wirtschaftlich un¬
gerechtfertigte Maßnahme rückgängig zu
machen. Der Regierungspräsident hat daher
die Schließung der Verkaufsstellen der Firma
Ahrberg bis auf weiteres angeordnet . Diese
Maßnahme war notwendig, weil das Vor-
gehen eine schwere Gefährdung der Durch¬
führung der Negierungsmaßnahmen zur
Aufrechterhaltung eines der Kaufkraft der
Bevölkerung angemessenen Preisstandes dar¬
stellte. Im übrigen lagen die Preise dieser
Firma schon vor der eigenmächtig vorgenom¬
menen Erhöhung nicht unwesentlich über den
Preisen der sonstigen Metzgereien, so daß
aus München und Köln inzwischen Berufun¬
gen von Interessenten auf die höheren Preise
der Firma Ahrberg hier behördlich zur Gel¬
tung gebracht worden sind.

Erwachen
der sudetendeutschen Arbeiter

Großer Erfolg der nationalen deutschen
Gewerkschaften in den Schichtwerken

Prag. 25. August.
Dieser Tage fand die Wahl für den Arbei¬

terbetriebsausschuß in den weltbekannten
Schichtwerken  von Außig-Schrecken-
stein statt . Dort sind augenblicklich 2218
Personen beschäftigt. Von den abgegebenen
gültigen Stimmen erhielten die marxistischen
Gewerkschaften (Internationaler Fabrik-
arbeiterverband und Metallarbeiterverband'
681 Stimmen und fünf Mandate , die ver¬
einigten nationalen deutschen Gewerkschaf-
ten (Deutsche Arbeitnehmergewerkfchaft
Gablonz, Arbeitnehmergruppe der Deutschen
Natiomalpartei in Tetschen und der Christ¬
lichsoziale Arbeitnehmerverband Außig,'
1059 Stimmen und sieben Mandate . Die
Marxisten verloren demnach gegenüber der
Wahl 1933 208 Stimmen und zwei Man¬
date, während die nationalen Gewerkschaf¬
ten 371 Stimmen und drei Mandate , fomit
die Mehrheit, gewannen.

Berger-Wal-enegg reist in Donau-pakt
Ungarn lehnt Uebereilung ab

Budapest. 25. August.
Der österreichische Außenminister v. Ber-

g e r - W a l d e n e g g ist am Freitag abend
zu einer Begegnung mit dem ungarischen
Außenminister v. Kanya,  die am Wochen¬
ende stattfindet , am Plattensee einqetroffen.
Ueber die Zusammenkunft der beiden Mini-
ster, die. wie verlautet , in der Privatvilla
v. Kanyas erfolgt, werden von amtlicher
Seite keinerlei Mitteilungen gemacht. Es
wird lediglich erklärt , daß es sich um eine
»private Zusammenkunft"  der
beiden Minister handle.

In diplomatischen Kreisen ist man der
Ansicht, daß bei der Zusammenkunft die
Donaupaktfrage  erörtert wird. Man
weist dabei daraus hin. daß Italien in der
letzten Zeit auf einen schleunigen Abschluß
des Donaupaktes dränge. Die ungarische
Regierung hat zu dem italienischen Vor-
schlag, der ihr zur Donaupaktfrage über-
mittelt worden war . noch nicht Stellung ge¬
nommen. Sie denkt auch vorläufig
noch nicht an eine endgültige
Antwort.  In Budapest steht man auch
weiterhin auf dem Standpunkt , daß eine
Teilnahme Ungarns an dem Donaupakt nur
dann in Frage kommen könne, wenn die
grundsätzlichen Forderungen Ungarns auf
Anerkennung der militärischen und Politi¬
schen Gleichberechtigung Ungarns , auf Aus-
bau des Minderheitenschutzes und auf An¬
erkennung des Revisionsgrundsatzes eindeu¬
tig und voll befriedigt werden. Infolge der
Zuspitzung der abessinischen Krise gewinnt
auch in Budapest die Auffassung an Boden,
daß die Lage Gesamteuropas heute entschei-
dend von dem Ausgang des abessinischen
Streitfalles bestimmt sei. und daß daher
beider gegenwärt ig noch völlig
ungeklärten Lage weiter¬
gehende Bindungen nicht ein¬
gegangen werden können.

Dienstag, den 27. August 1935

Die deutsch-polnische Nerstülidlgung
Warschau. 25. August.

Auf einem Empfang, den Botschafter von
Moltke  am Freitag abend für die Offi¬
ziere des Kreuzers „Königsberg" veranstal¬
tete, und an dem Vertreter der Polnischen
Militär , und Regierungsstellen teilnahmen.
wurden Tischreden zwischen dem Botschafter
und dem Polnischen Kriegsminister General
Kasprzycki  ausgetauscht.

Botschafter v. Moltke gab der Freude dar¬
über Ausdruck. Vertreter der deutschen und
der Polnischen Marine begrüßen zu können.

Kriegsminister General Kasprzycki
dankte dem Botschafter für die Worte des
Gedenkens für den Polnischen Nationalhel¬
den Marschall Pilsudfki und betonte, daß der
Flottenbesuch beider Nationen geeignet er¬
scheine, die freundschaftlichen Beziehungen
weiter zu festigen und zu vertiefen. Es sei
ihm eine besondere Freude , die Vertreter der
hervorragenden deutschen Kriegsschiffe zu be.
grüßen, init der durch den Besuch polnischer
Kriegsschiffe in Kiel eine direkte Fühlung
ausgenommen worden sei. Der Kriegsmim.
ster dankte allen, die zu dem deutsch-polni-
fchen Verständigungswerk beitrugen . daS
nicht nur im Sinne des Marschalls Pil-
sudski,  sondern auch des Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler  begonnen
worden sei.

Die Osfiziersabordnung des Kreuzers „Kö¬
nigsberg " hat am Samstag um 10 Uhr im
Flugzeug Warschau verlassen, um sich nach
Gdingen zurückzubegeben.

1Z««Wfanden im Wl
Arbeit und Brot

Berlin.  25 . August.
Die Zahl der Beschäftigten hat nach den

Ergebnissen der Statistik der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung im Monat Juli weiter u m 136 000
zugenommen.  Damit istdieGesa m t-
zahl derBeschäftigten Ende Juli
aus  18640000 angestiegen.  Die Ge¬
samtbewegung im Arbeitseinsatz war erheb¬
lich lebhafter als im Vormonat und übertraf
in einer Reihe Bezirke den Umfang der vor¬
hergehenden Frühjahrs- und Sommer,
monate. Insgesamt wurden im Laufe des
Monats Juli bei den Arbeitsämtern 628 000
Arbeitsgesuche neu gestellt, und 788 000 Ar¬
beitsuchende kamen in Abgang. Der starke
Bedarf an Arbeitskräften kommt vor allem
auch in der Neuanmeldung von
778 000 offenenArbeitsplätzen  zum
Ausdruck. Trotz der vorgeschrittenen Jahres¬
zeit herrschte vor allem in den Saisonautzen-
berufen noch starke Nachfrage nach Arbeits¬
kräften. So konnten im Baugewerbe die zahl¬
reichen durch Beendigung von Bauten frei¬
gewordenen Arbeitskräfte meist sofort
wiederinneueArbeitsPlätzcver-
mittelt werden.  In vielen Bezirken
mutzte zur Deckung des Bedarfs der zwischen¬
bezirkliche Ausgleich stark in Anspruch ge¬
nommen werden. Auch der Bedarf an Ernte¬
arbeitern war noch besonders groß. Ebenso
hatten die Konjunkturberufe mit wenigen
Ausnahmen einen größeren Abgang
an Arbeitsuchenden zu verzeich¬
nen , als der Neuzugang betrug.

Bei dieser günstigen Entwicklung im Ar¬
beitseinsatz war die Vermittlungstätigkeit der
Arbeitsämter besonders lebhaft. Von den
815 000 Fällen , in denen die Arbeitsämter im
Laufe des Monats Juli bei der Einstellung
von Arbeitskräften mitgewirkt haben, ent¬
fielen 448 000 auf Vermittlungen in Dauer¬
stellungen. 251 000 Personen konnten in kurz-
fristige Beschäftigungen eingewiesen werden
(Gastwirtschastsgewerbe, Verkehrsgewerbe,
Musikergewerbe), weitere 66 000 wurden von
den Betriebsführern namentlich angefordert,
und rund 50 000 Arbeitskräfte wurden in
Fürsorge , und Notstandsarbeiten vermittelt.
Die letzte Zahl ist wegen der Planmäßigen
Einschränkung der zusätzlichen Arbeiten
gegenüber den Vormonaten erheblich zurück¬
gegangen. Im Rahmen der Gesamtvermitt¬
lungen wurden 8057 alteKämPferder
nationalen Bewegung in Arbeit
vermittelt , darunter 5947 in
Dauer st ellungen.

Sens Nassem lebt noch!
Gne dummdreiste Lügenmeldungentlarvt

Berlin, 25. August
„Paris Soir " leistet sich wieder einmal

eine reichlich unverschämte Lügen¬
meldung.  Er behauptet , in Berlin herrsche
große Erregung über das plötzliche Ver¬
schwinden des Chefs des Protokolls des Aus¬
wärtigen Amts, Graf Bafsewitz.  Der
linke Flügel der Partei hätte sich angeschickt,
im Auswärtigen Amt eine Reinigungsaktion
vorzunehmen und hätte es angeblich gerade
auf Herrn von Bassewitz abgesehen gehabt.
Diesem sei es. so lügt das französische Blatt
weiter, aoer noch gelungen, über die Grenze
zu entkommen.

Eine einfache Anfrage der französischen Zei¬
tung bzw. ihres Berliner Korrespondenten im
Auswärtigen Amt hätte sofort ergeben, daß
es sich hier um eine von A bis Z erfundene
Lügennachricht handelt . Graf Bassewitz ist
in Urlaub gefahren, und zwar nach Süd¬
deutschland. um sich von einer Tropenkrank¬
heit heilen zu lasten bzw. zu erholen.
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Vermißter Küster nach 12 Zähren
tot aufgefunden

Solingen , 25. August
Im Jahre 1923 war der Hilfsküster Für-

st er  von der evangelischen Pauluskirche in
Hückeswagen  plötzlich verschwunden.
Die Wupper wurde abgesucht, die Wälder
wurden durchforscht. Keine Spur war von
dem Vermißten zu finden. Jetzt, nach zwölf
Jahren , hat das geheimnisvolle Verschwin¬
den des Küsters durch einen Zufall
seine Aufklärung  gefunden . Bei
Arbeiten am Dach der Kirche, bei denen das,
Dach von außen geöffnet werden mußte,
fand man unmittelbar unter einer
Dachluke eine Leiche.  Die Unter¬
suchung ergab, daß es sich um die Leiche des
damals so spurlos Verschwundenen handelt.
Förster muß, als er in der Dachluke ein
Fenster schließen wollte, dabei verunglückt
sein.

v Zug Berlin Bukarest entgleist
Warschau, 25. August.

In der Nähe von Lemberg  ist in der
Nacht zum Samstag der D-Zug Berlin—
Bukarest entgleist. Menschenopfer sind nicht
zu beklagen. Lediglich drei Passa¬
giere trugen leichtere Verletzun¬
gen davon.  Von dem Zuge ist die Lok o-
motive mit fünf Wagen aus den
Gleisen gesprungen,  zwei Dienst-
und ein Personenwagen stürzten um. Ter
Zugverkehr konnte bald wieder ausgenom¬
men werden. Eine Untersuchung über die Ur¬
sache des Unfalls ist eingeleitet.

Sie großen ttalieniwen Manöver
Bozen, 25. August.

Die Stadt Bozen  und die ganze Um¬
gebung stehen bereits völlig im Zeichen der
großen italienischen Manöver , die offiziell
m der Nacht zum Sonntag um Mitternacht
begonnen haben. Die Truppenbewegungen
begannen am Sonntagmorgen um 6 Uhr.
Im Lause der vorbereitenden Truppen¬
bewegungen gelang es der blauen Partei,
durch Verwendung schnell beweglicher Divi-stonen die rote Partei im Kessel von Bozen
zu stellen.

Der König von Italien befindet sich auf
dem Wege nach Bozen, um den Manövern
beizuwohnen.

Am Sonntagabend fand in Bozen und in
Meran ein Fliegeralarm statt . Alle Fenster,
die Straßenbeleuchtung und die Scheinwer¬
fer an sämtlichen Fahrzeugen wurden ver-
dunkelt.

Die ausländischen Ossiziere, die in großer
Zahl den Manövern beiwohnen, sind aus der
Mendel untergebracht. Die sowjetrussische
und die französische Armee find durch be-
sonders starke Missionen vertreten . Die in
Bozen versammelten Pressevertreter wurden
am Samstagabend im Hotel Laurin durch
Unterstaatssekretär Baistrocchi  empfan¬
gen. der einen Neberblick über die den
Manövern zugrunde liegenden militärische
Lage gab. Mussolini wird am Mon-
tag rn Bozen erwartet.  Es besteht
die Möglichkeit, daß die Manöver im Etsch,
talnm einige Tage verlängert
werden.

„Priester des deutschen Volkes"
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr weihte die neue Eausiihrerschule in Krenbronn

Ligsudsriekt <1e r tt8 . - krerao

Friedrichshafen , 25. August
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

nahm am Sonntag die Einweihung der
neuen Gausührerschule  in Kreß¬
bronn a. Bodensee vor, der zweiten des
Gaues Württemberg -Hohenzollern. Dieser
feierliche Akt fand im Rahmen einer Kreis¬
leitertagung statt , die am Samstag unter
Vorsitz des stellvertretenden Gauleiters
Schmidt  in Kreßbronn begann. Der Vor«
mittag war ausgefüllt von Referaten des
Gauleiters Pg . Murr,  des stellt). Gauleiters
Pg . Schmidt,  des Gauschulungsleiters Pg.
Dr . Klett  und des Leiters des Amtes für
Rassenpolitik, Pg . Dr . Lechler.  Anwesend
waren der Gaustab , sämtliche Kreisleiter und
KreisschulungIleiter , SS . - Gruppenführer
Prützmann,  Vertreter der SA . und der
Technischen Nothilfe, Gebietsführer Sun-
ver mann  mit Stabsleiter Brodbeck
und die Obergauführerin des BdM ., Maria
Schönberger.  Am Nachmittag unter¬
nahmen die Tagungsteilnehmer eine große
Bodenseerundfahrt , bei der trotz des schlech¬
ten Wetters fröhliche Stimmung herrschte;
daran schloß sich ein kameradschaftliches Zu¬
sammensein im Tagungslokal.

Am Sonntagmorgen veranstaltete die
Hitlerjugend  auf dem großen Sport¬
platz des Freizeitlagers der Reutlinger HI .,
seewärts von der neuen Gauführerschule,
eine Feier  st und  e. Die große Wiese, über
der im leisen Regen die Fahne der Hitler-
jugend wehte, war eingerahmt von den
Reihen der angetretenen Tagungsteilnehmer,
der Ehrenstürme sämtlicher Formationen der
Partei und einer großen Abteilung eines
Ferienkurses des NS .-Lehrerbundes aus
Jsny . Hinter den Uniformierten standen viele
Einwohner Kreßbronns und der näheren
Ortschaften. Als Gauleiter Murr in Beglei¬
tung des stellt). Gauleiters und des Gebiets-
führers eingetroffen war , begann die Ver¬
anstaltung mit einem Sprechchor der kleinen
Spielschar des Lagers , der in Wort und
Kampflied einen Querschnitt gab durch ein
Jahrtausend wechselvoller deutscher Ge-
schichte. In starken, mitreißenden Bildern zog
das Aus und Ab der Entwicklung eines Vol-
kes an den Zuhörern vorüber , das nun end¬
lich unter dem unzerstörbaren Bann des
Nationalbewußtseins steht und wirklich
Nation  wurde . Das Lied „Kamerad , reich
mir die Hände" schloß die Morgenstunde.

Nach einer kurzen Besichtigung des Frei¬
zeitlagers begab sich der Reichsstatthalter mit
seiner Begleitung zum Gebäude der Gau¬
sührerschule, wo ihn der Bürgermeister und
die Gemeinderäte von Kreßbronn auf der
Freitreppe erwarteten , um ihm den Schlüs¬
sel der Schule zu überreichen. Reichsstatthal¬
ter und Gauleiter Pg . Murr betrat dann den
Balkon der Schule, wo ihm Kreisleiter Sei-
bold-Friedrichshasen die in Stärke von 1400
Mann angetretenen Abordnungen sämtlicher
Formationen der NSDAP , meldete.

Vom Balkon der etwas erhöht gelegenen
Schule, einer früheren Privatvilla , geht der
Blick weit über Seewiesen, Büsche und
Bäume , über die Fläche des Bodensees bis
hinüber zur Kette der Alpen. Wohl kaum
ein Stück deutscher Erde ist mehr geeignet als

dieses, um den Männern , die hier im Dienst
für den Nationalsozialismus geschult werden
sollen, durch die Schönheit deutschen Landes
zu zeigen, wie notwendig der Einsatz für den
Führer und sür die nationalsozialistische
Idee ist.

Der Gauleiter zeigte in seiner Rede von
der Politik her die Notwendigkeit Pflichtge¬
treuer und ernster Arbeit der Politischen Lei¬
ter . Der Nationalsozialismus habe schon in
der Kampfzeit kein Kompromiß gekannt, und
man habe ihm diese Einstellung, die in jenen
Tagen als merkwürdig angesehen wurde, oft
verübelt . „Jeder Parteimann aber , der von
der Richtigkeit und Ehrlichkeit seines Pro¬
gramms überzeugt sei, kann nie ein Kom¬
promiß eingehen. Wir haben vom ersten
Augenblick unserer politischen Tätigkeit an
erklärt , daß es, wenn wir einmal die Macht
hätten , niemanden in Deutschland geben
dürfe, der in diesem unserem Staate eine
dem Nationalsozialismus entgegengesetzte
Meinung vertrete." Es sei unmöglich, trag¬
bar , daß in einem Volke, das sich zu einer
Weltanschauung bekannt habe, der Vertreter
einer entgegengesetzten Weltanschauung etwa
zu bestimmen habe. Nur unehrliche Politiker
könnten es sich gestatten, auch jemand an¬
derem recht zu geben. Die Nationalsozialisten
wollten selbstverständlichjeden von der Rich¬
tigkeit der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung überzeugen.

Es wäre einfach, ein Volk zu führen, wenn
jeder einzelne schon von Geburt aus immun
dagegen wäre . Politisch und weltanschaulich
auf Abwege zu geraten . Auch heute noch, da
die meisten und vor allem die besten Deut¬
schen in ihrer Haltung einheitlich ausgerichtet
sind, kann es geschehen, daß einzelne gegen¬
über feststehenden Begriffen und vom Natio¬
nalsozialismus erkannten und formulierten
Lebensgesetzen unsicher werden. An den Ge¬
gebenheiten wird das nichts ändern , denn
nachdem die Hakenfreuzfahne einmal über
Deutschland weht, werden wohl kaum wieder
Zeiten kommen, die den vergangenen gleichen.
Wir werden aber trotzdem wach sein und
werden das erhalten , was wir erkämpft
haben.

Die nationalsozialistische Weltanschauung
ist das Lebensgesetz der Nation . Wenn diese
Ration sich von ihm trennen wollte, so wäre
das gleichbedeutend mit ihrem Tode. So¬
lange aber dieses Volk unter den Fahnen s
des Führers marschiert, wird es leben und s
ein großes, stolzes und tüchtiges Volk sein.
Diese Ileberzeugung in das Volk hineinzutra¬
gen und vor allem die Jugend damit zu er¬
füllen, ist die Ausgabe der Politischen Füh¬
rung. Wir haben weder in den Zeiten des,!
Kampfes noch heute nach dem errungenen !
Sieg jemals an uns gedacht. Wir wußten, !
daß wir eines Tages vor Gott und den
Deutschen dafür verantwortlich sein würden,
ob wir aus den Opfern unseres Kampfes
die Konsequenz gezogen hätten . Die Be¬
wegung steht unter den Worten : Alles
für Deutschland.  Unsere Fahne wird
flattern , solange es ein Deutschland gibt.
Und sie wird Jahrtausende überstrahlen.
Wir dienen dem deutschen Volk, das der
Herrgott geschaffen hat und erfüllen so das
Gesetz des Herrgotts , und dieses Volk

wird bestehen bis ans Ende der
Welt.

Jedes Volk bestimmt seinen Weg in Zu¬
kunft selbst. Unser deutsches Volk, erfüllt
vom Geiste Adolf Hitlers , geht diesen Weo
sehr selbstsicher. In dieser Schule sollen Män¬
ner herangebildet werden, die die Führer¬
schaft des Volkes stellen und es mit Klarheit
und Sicherheit durch alle Gefahren führen.
Ich übernehme diese Schule in die Obhut de?
Gaues und übergebe sie Ihnen , Pg . Dr
Klett.  Ich wünsche, daß die Erfolge diese)
Sckiule denen in Nötenbacki niüit nacksteken

Jeder , der hier lehrt und lernt , soll das
Letzte und Beste hergeben, damit Deutschland
Männer hat , die es, blind im Vertrauen zum
Führer , gehorsam und mit stahlharter
Disziplin  durch alle Lebenslagen führen.
Deutschland braucht sie, wenn es auf Erden
die ihm vom Herrgott zugedachte Nolle spie¬
len soll, und wir werden unserem Volke den
Willen zur Erfüllung seiner -Ausgaben ein¬
impfen. Die Männer , die aus dieser Schule
hervorgehen, sollen Priester sein, die das
Leben dieses Volkes zu betreuen und zuführen haben.

AllMIllei
Die Gaubetriebsgemeinschaft Württemberg.

Hohenzollern, Fach schüft Fleischer,
bringt in der Süd - und Mitteldeutschen
Fleischerzeitung eine bemerkenswerte Ver¬
öffentlichung, der wir folgendes entnehmen:
Quäle nie ein Tier zum Scherz  —

dieses ebenso wahre wie alte Sprichwort
wird, wie man im Schlachthaus immer wie¬
der seststellen mutz, leider auch heute
noch viel zu wenig beherzigt.  Ob¬
wohl es in dieser Beziehung gegen früher
schon bedeutend besser wurde, möchten wir
heute mehr denn je an die Humanität
jedes einzelnen appellieren . Denn gerade
vom Verhalten des einzelnen in dieser Be¬
ziehung hängt es ab, ob die Bestrebungen
der Regierung, dem Handwerk seine frühere
Geltung und Achtung zurückzugeben, zur
Wirklichkeit wird . Denn was nützt es, wenn
die Presse Artikel bringt , in denen sie die
Ehrbarkeit des Handwerks betont, und nach¬
her ein Besucher des Schlachthoses sieht, wie
z. B. ein Schwein mit Holzschuhen und allen
möglichen Gegenständen traktiert wird. Er
wird (und das mit Recht) sagen, der Be¬
treffende sei ein Rohling, und datz ein
Rohling  einfach ein Mensch zwei¬
ter Klasse  oder wenigstens ein aus einer
niedereren Bildungsstufe Stehender ist, wird
jedem ohne weiteres einleuchten. Wo aber
bleibt dann die Handwerksehre?
— Datz unter diesen Umständen ein anstän¬
diger Kerl nicht stolz darauf sein wird, eben
zu diesem Handwerk zu gehören, ist klar.
Aus diesen Erwägungen heraus hat Direktor
Schneider sich zu folgenden Matznah¬
men  entschlossen, wozu er unsere volle Zu¬
stimmung und Unterstützung besitzt.

Es ist unter allen Umständen verboten,
Schweine mit etwas anderem als einem
Stock zu treiben, also unbedingt Treibestock
mitnehmen.

Der Genickstich bei Kälbern ist eine Roheit
und deshalb unbedingt zu unterlassen.

Datz Kälber erst nach dem vollständigen
Ausbluten ausgehängt, ebenso Schweine erst
dann in den Kessel kommen, ist selbstver¬
ständlich.

Ein . härterer Rornnn . von .)1ntsn . Lehrvrrb
: krj »m»-Komrmlcorre»povüoor , öorUa -Lcdöllvderx

43. Fortsetzung ^
„Wie kommen Sie darauf?" .
„Miß Whister, man braucht sie nur anzuschauen, da spürt

man, was Sie für Anforderungenans Leben stellen!"-
„Gar keine!" spricht Jonny einfach. „Ich bin ein armes

Mädel, Mr. Waterman, ich wünsche mir nur, im Leben recht
glücklich zu werden! Aber . . . warum sehen Sie mich so an?"

Sie wird glühend rot unter seinen Blicken.
„Weil Sie so schön sind, so süß! Miß Whister . . . glauben

Sie an Liebe auf den ersten Blick?" '
,„Sie wollen doch nicht sagen. . .?"
Die Verwirrung macht sie nur noch reizender.
„Daß ich Sie sah und mich in Sie verliebte, und wenn in

Ihrem Herzen derselbe Ton schwingt, dann könnten wir uns
heute noch verloben und in vier Wochen heiraten!"

Jonny kann vor Verwirrung kein Wort reden. Ihr Herz
schlägt schneller. Ein unbekanntes Glücksgefühlerfüllt ihr
Inneres . Liebe auf den ersten Blick!

Als er vor ihr stand, in seiner Jugend, mit seinem Lachen,
den blitzenden Augen, da hatte sie sich gestanden. . . so müßte
er sein, mit dem du einst Hand in Hand durchs Leben gehst.

Sollte ihr das Schicksal das große Glück aufgehoben haben?
Sie hält den Atem an, sie wagt nicht daran zu glauben, sie

wagt nicht aufzublicken.
s „Mr. Waterman. . . !" bittet sie. „Nicht solche Scherze!"
' „Heilige Wahrheit! Kleine, liebe, süße Jonny . . . Liebe auf
den ersten Blick! Morgen geben Sie mir Antwort? Ja ? Ich
bitte Sie darum! Vielleicht haben Sie morgen einmal ein
Stündchen Zeit für mich, oder erlauben Sie mir eine Tasse
Tee bei Ihnen mit Ihrer Frau Mutter zu trinken!" . ^

Jetzt ist sie sich klar, daß er es ehrlich meint.
Ihre Augen leuchten auf, als sie ihn ansieht.
„Sie dürfen kommen, Mr . Waterman!"-
Es klingt Lobby wie Hochzeitsmusik in den Ohre«, unwill¬

kürlich drückt er die Keine weiche Hand und ist beseligt, als er
ihren Druck wieder spürt, zwar nur ganz sacht und leise, aber
ihr Antlitz leuchtet vor Freude. ^ ' '

Poulson hat sich zu einer großen Tat aufgerafst, er hat sich
erhoben und ist gegangen Mrs . Whister, die Jugendgeliebte von
einst, zu begrüßen.

Die Anne ist ganz rot geworden, als plötzlich Patsy an ihren
Tisch tritt.

„Patsy . . . sehen wir uns einmal wieder!"
„Ja , Anne! Freue mich ungeheuer, daß ich . . . dich wieder

mal sprechen kann! Haben doch früher manchen Plausch mitein¬
ander getan, als wir jung waren, Anne! War auch mal!"

„Ach ja, Patsy . . . wenn du damals nicht deinen irischen
Dickschädel aufgesetzt hättest. . . !"

„Und du deinen schottischen, Anne. . . !" lacht Patsy.
„. . . dann wäre so manches anders geworden", vollendet die

Frau und sieht ihn mit einem seltsamen Blick an.
„Du hast einen guten Mann gehabt, Anne?"
„Ja , Patsy, wahrlich, es war ein guter Mann, und er hat

rührend für uns gesorgt."
„Und wie geht es dir jetzt, Anne?"
„Es geht anderen noch viel schlechter, ich bin zufrieden,

Patsy !"
„Also nicht gut, Anne?"
„Das trifft es auch nicht recht! Ich habe eine Keine, wenn

auch sehr kleine Rente. Die Jonny verdient sich im Monat
fünf Pfund. Wir kommen aus, um mich ist's ja nicht! Me
Jonny soll es doch mal recht gut haben."

„Du hast eine hübsche Tochter, Anne, ein bildhübsches
Mädel!"

Frau Anne wird rot vor Stolz und Freude. „Und ein gutes
Mädel, Patsy ! Sie ist ja so bescheiden, will gar nicht hoch hin¬
aus, nur mit einem Manne so eine recht glückliche Ehe führen,
eine recht fröhliche Ehe! Sie lacht so gern, Patsy !"

„Die Jonny wird auch eine sehr fröhliche Ehe führen! Wie
gefällt dir denn der junge Mann?"

„Wer ist das?"-
>,Mein Freund . . . ist bei uns im Geschäft tätig . . . Lobby

Waterman heißt er ! Ist das nicht ein hübscher Bengel! Und
immer gute Laune . . . ich sage dir, der lacht noch aus dem
Grabe heraus!"

„Versündige dich nicht, Patsy!"
,Ln dem steckt ei» unerschöpflicher Born von Freude! Er

steckt alle, die mit ihm in Berührung kommen» damit an. Das
wird mal ein feiner Schwiegersohn?^

„Wessen Schwiegersohn?^

„Dein Schwiegersohn!"
„Aber Patsy, ich bitte dich!"
Patsy Poulson lacht kräftig auf. „Was, da staunst du! Ich

habe dem Jungen von . . . unserer Liebe von einst erzählt und
. . . daß du jetzt eine so hübsche Tochter hast. Da hat er gesagt
. . . die muß ich kennenlernen, und wenn sie mir gefällt, dann
heirate ich sie auf der Stelle, wenn sie mich mag! Meinst du
nicht, daß sich die jungen Leute mögen?"

„Gefällt sie ihm denn?" sagt Anne verschämt-glücklich.
„Schau doch nur hin! Einen ganz roten Kopf hat das

Mädel! Der Tobby . . . hat mir vorhin gesagt: das ist die rich¬
tige Frau für mich! Halte den Daumen. Ich hole sie mir heim!
Feiner Kerl, Anne, ich. . . weißt du . . . Anne . . . ich hatte einen
ganz feinen Gedanken!"

Poulson staunt über sich selber, daß er sich mit einem Male
zu dem großen, heroischen Entschluß, den er schon jahrelang
ausführen wollte, aufrafft.

„So . . was für einen Gedanken?"
,Zch . . . ach Anne! Als wir jung und töricht waren, da

haben unsere Dickschädel. . . unser Glück zerstört! Wie wär's
oenn nun jetzt . . . könnten wir es jetzt nicht noch einmal pro¬
bieren . . . wir zwei Alten, die doch im Herzen immer noch jung
sind."

Glühende Röte geht über das Gesicht der alternden Frau.
„Aber Pat . . , lieber Pat . . . ich . . . !"-
Patsy lacht sie an, strahlt vor Vergnügen über das ganze

Gesicht. „Siehst du, Anne, das Forsche, das hat mich der Ben¬
gel gelehrt! Jawohl . . werde mein Schwiegervater! So hat
er mich gebeten, und ich kann dem Lümmel doch nichts ab-
schlagen! Ich muß einfach. . . und dann . . . ich Hab dich doch
noch immer gern! Die ganzen Jahre wollte ich immer schon
mal bei dir anklopfen und hab's mir nicht getraut! Wie ist es,
Anne . . . wollen wir es mal versuchend

Sie nimmt die dargereichte Hand.
„Pat . . . lieber Pat . . . ich danke dir ! Ich will Jonny

fragen, was sie dazu sagt!"
„Hahaha . . . Anne, Anne . . . früher sagten die Töchter . . .

sprechen Sie mit Mama ! Jetzt müssen die Mütter sagen: Spre¬
chen Sie mit meiner Tochter! Nein, nein, Anne, gibt's nicht!
Heute muß noch Verlobung gefeiert werden!"-

„Nicht hier, Pat ! Ich bitte dich! Besuche mich morgen . . .
ja ! Komm zu einer Tasse Tee zu uns ! Wir freuen uns, wem»
du kommst." F̂ortsetzung folgt.)
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Markgröllillgell smrt stilles SGstrlavs
Kroger Besuch im alten Städtchen

kigeokerickt 6er >18. -Presse

Markgröningen, 25. Aug. Markgröningen,
die lebende Stadt des Mittelalters , hatte am
Samstag und Sonntag einen jener Tage, dis
erfüllt sind von mittelalterlichem Brauch, an
denen die Straßen von Landsknechten. Gesel-
len und Mädchen wimmeln, an denen Trom¬
petensignale mittelalterlicher Herolde den
Festtag verkünden. Wieder einmal erstrahlte
Markgröningen im Glanze mittelalterlicher
Größe. Das ehrwürdige Rathaus war an sei¬
nen Wänden mit frischem Grün , den Stadl-
färben und den Farben des neuen Reiches
geschmückt. In den Straßen wehten Fahnen
über Fahnen und überall herrschte eitel
Freude in den sagenumsponnenen Gäßchen
mit ihren von stiller Romantik umgebenen
historischen Gebäuden.
Mik „KdF." in Markgröningen

lieber 1100 Volksgenossen sind am Sams¬
tag vormittag von Stuttgart und Ludwigs¬
burg kommend, mit einem Sonderzug von
..Kraft durch Freude " in der ehemals freien
Reichsstadt Markgröningen eingetroffen, um
den traditionellen Schäferlauf mitzuseiern
und mitzuerleben. Nicht allein das . Diese
1100 Volksgenossen haben auch noch die
Stuttgarter Singgemeinde mit ..Ottel"
Schmidt und Pg . Baun  vom Gauamt
„KdF." Stuttgart , an der Spitze, mitge¬
bracht. Nie zeigte sich Freude und Dankbar¬
keit der Fahrgäste deutlicher, nie war das
Verhältnis der vielen Städter zu der einhei¬
mischen Bevölkerung herzlicher, nie war der
Geist der Volksgemeinschaft fühlbarer als
während dieser zwei Tage beim Schäferfest.
Feierliche Einholung der Schäfer

Nur langsam setzten sich die Sonnenstrah¬
len am Morgen des ereignisreichen Tages
gegen eine dicke Wolkenwand durch und Pessi¬
misten waren geneigt, das Gelingen des
Festes in Frage zu stellen. Sie sollten jedoch
nicht recht behalten. Als eine Abordnung der
Stadt Markgröningen , an deren Spitze sich
Bürgermeister Krinn  und Ortsgruppen¬
walter Pg . Schmückle befanden, auf dem
Bahnhof Landrat Feurer  und die übrigen
Festgäste empfingen, strahlte das Feststädt¬
chen in goldenem Glanze. Mit schneidiger
Marschmusik ging es aus den Marktplatz, wo
auf dem Podium am Rathaus die feierliche
lieber gäbe der Schäserfahne  an
den Oberschüfer, ferner die llebergabe der
Schäferlade  und der Geschenke für die
Wettläufer und Wettläuferinnen durch die
Stadtverwaltung erfolgte.
Der historische Festzug

Bevor der Festzug aufgestellt wurde
herrschte in den Straßen frohes und lebhaftes
Treiben . Auf dem Marktplatz hatte sich die
NSKK .-Kapelle M/55 unter Leitung von
Obermusikmeister a. D. H e n r i ch aufgestellt,
die wie die Ratsherren der Stadt angetan
war mit historischen Trachten, um die Pause
bis zur Aufstellung des Festzuges auszu-
süllen. Immer mehr Festbesucher trafen ein
und als vom Turme der Kirche der elfte
Glockenschlagverklungen war , setzte sich der
historische Festzug.  an dessen Spitze
sich zahlreiche Ehrengäste wie Major Mär¬
ker,  Hauptmann Men ton,  stellt ). Kreis¬
leiter Pa . Steinbilder  mit Stab , Staf-
selführer Henrich,  Luftschutzkapitän Pg.
Weihl  und Oberregieruugsrat Frank  be¬
fanden . in Bewegung, um nach dem Kirch¬
gang auf dem Festplatz zu enden.

Mik bloßen Füßen auf stoppligem Felde
Die Tribünen , vorher noch erfüllt von

ruhiger Abgeschiedenheit, füllen sich in wem-
gen Minuten . Alles strömt zu den Eingängen
und sichert seinen Platz. Nach dem Vortrag
des Schäferliedes „Wenn ich morgens früh
aussteh", traten 46 Schäfer zum Wett¬
lauf  an . Barfüßig fegten sie über das 300
Meter lange Stoppelfeld . Als Sieger ging
Franz Harsch aus Alt - Sto tzingen
durch das Ziel und wurde somit Schäfer¬
könig für 1935 . Um die Königinwürds
bewarben sich 48 Schäferinnen.  Köni¬

gin wurde Ilse Maier aus Bettingen.
Nach der durch Landrat Feurer vorgenom¬
menen Krönung,  der Verleihung der
Ehrenpreise und dem Tanz der am Lauf Be¬
teiligten, führten 16 aus Markgröninger
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Köniz kür einen Tnz
Oie 8iezsr iin älurkgröninger 8ckükerlsuk mit

gtücklicken Lesicktern kein , Runr.
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Bürgersöhnen und -töchtern gebildeten
Paare den Schäfertanz  aus . Es folgten
dann noch das Sacklaufen, der Hahnentanz
und das Wafsertragen.  An diesem be¬
teiligten sich 11 Trägerinnen . Mit einem mit
Wasser gefüllten Eimer auf dem Kopf gingen
sie über das Stoppelfeld . Mit einer Schluß¬
ansprache von Bürgermeister Krinn,  der
Absingung der Nationallieder erreichte das
Fest sein Ende. Nun formierte sich der Fest¬
zug wieder und zurück ging's nach der
Stadt . Ab 3 Uhr war in den Sälen Tanz,
desgleichen im Rathaus . Die Polizeistunde
war außer Kurs gesetzt worden . Der Mark¬
gröninger Schäferlauf , der sich im Laufe der
Jahrhunderte zu einem festverwurzelten
Volksfest herauskristallisiert und 1443 in den
Hospitalsakten erstmals erwähnt wird , war
auch Heuer wieder ein Ereignis von heimat-
geschichtlicher Bedeutung.

Internationaler Kongreß
für Sterilisierung

Der deutsche Standpunkt in der
Sterilisierungsftage praktisch anerkannt

Berlin, 25. August.
Der II . Internationale Strafrechts - und

Gefängniskongreß trat am Samstag vormit-
tag zu seiner Schlußsitzung zusammen, nach¬
dem die verschiedenen Sektionen in langen,
arbeitsreichen Sitzungen die ihnen zur 'Be¬
ratung vorgelegten Fragen fast vollkommen
erledigt haben.

Von besonderer Bedeutung war eine Ent-
schließung: Die Frage der St e r i l i s a t io n
und Kastration.  Besonders dieses ist
mit Genugtuung festzustellen, daß die von
der Sektion unterbreiteten Vorschläge sich
den im nationalsozialistischen Deutschland

^ninut und krskt beim l-auk der 8ck3kerlimen In klarkzrönlnzen . 8le oekmen es aosckeillend
nickt ultru tiugisek , wenn sie etwas ins Hintertreffen geraten , denn scklieülick kann ja nur
eine könizin werden . (Photo : Ersensküink).

bereits eingeführten gesetzlichen Maßnahmen
außerordentlich stark annähern.

Die Sektion III des Kongresses hat zu die¬
ser Frage folgende Wünsche ausgesprochen:
1. Es ist angebracht, in den gesetzlichen Be¬
stimmungen genau zu unterscheiden zwischen
den Ausdrücken „Sterilisation " und Kastra¬
tion. welche Operationen verschiedenen We¬
sens, verschiedener Art und verschiedener
Wirkung sind. 2. Die günstigen präventiv¬
therapeutischen Ergebnisse der Kastration bei
sexuellen Störungen in Fällen mit Hang zur
Kriminalität müssen alle Staaten dazu ver»
anlassen, ihre Gesetze entsprechend zu ändern
oder zu ergänzen, um die Durchführung die¬
ser Operation auf Antrag des Betreffenden
oder mit seiner Zustimmung zu sichern, um
ihn von einem entarteten Geschlechtstrieb zu
befreien, der die Begehung sexueller Vergehen
befürchten läßt . 3. Das ' gleiche gilt für die
Sterilisation aus gesundheitlichenoder euge-
nisehen Gründen bei Vorliegen der Zustim¬
mung der zu operierenden Person . 4. Zwangs-
weise Kastration kann den anderen sichern¬
den Maßnahmen gleichgestellt werden, die
durch die bestehende Gesetzgebung vorge-
schrieben sind. Zwangsweise Sterilisation
ans eugenischen Gründen ist eine empfeh¬
lenswerte Präventivmaßnahme , da sie die
Zahl der Minderwertigen , aus denen sich die
Kriminellen erheblich rekrutieren , für die Zu¬
kunft erheblich mindern würde. 5. Die Siche¬
rungsmaßregeln der Sterilisation aus ge¬
sundheitlichen oder eugenischen Gründen und
der Kastration gefährlicher oder rückfälliger
Sittlichkeitsverbrecher sind zweckmäßig unter
der Bedingung, daß sie durch ärztliche Gut¬
achten gerechtfertigt sind.

Die Entschließung verlangt dann weiter^
äußerste Vorsichtsmaßnahmen bei der Kastra¬
tion und Sterilisation sowie eine gründliche
Prüfung des Falles durch ein Kollegium von
Juristen und Medizinern.

Die Entschließung führte zu einer zwei-
stündigen lebhaften Aussprache in der Voll¬
sitzung des Kongreßes. Der Generalbericht¬
erstatter Professor Naville (Schweiz ) be¬
leuchtete in befürwortendem Sinne die wis¬
senschaftlichen und rechtlichen Gesichtspunkte.
Professor Rotgers (Holland ) wandte sich
besonders gegen Absatz 4 der Entschließung.
Graf d'Almeida (Brasilien ) erhob gegen
die gesamte Entschließung Einspruch. Mini¬
sterialratdirektor Dr . Gütt (Deutschland)
vermies in eindrucksvollen Worten darauf . !
daß alle zivilisierten Staaten vor dem Be- >
völkerungstod stehen, wenn nicht entspre- ,
chende Maßnahmen getroffen werden. Star - >

ken Eindruck auf den Kongreß machten die
Ausführungen einer weiblichen Delegierten,
der Frau Dr. Vesela (Tschechoslowakei ),
die sich mit Nachdruck für die Sterilisation
einfetzte, da es darauf ankomme, die Ur¬
sachen der Verbrechen zu bekämpfen.

Das parlamentarische Hin und Her mit
Abünherungsanträgen . Anträgen auf nament-
liche Abstimmung usw. usw. von seiten der
Gegner der Sterilisation endete schließlich
damit , daß die von der Sektion vor¬
gelegte Entschließung mit über¬
wältigender Mehrheit angenonv-
me n wurde.

Msiinktmmt

Sie lügen nie gedruckt ! In den 8trallen der
keickskauptstadt siskt man keute dieses wir¬
kungsvolle klakst , das gegen die ausländiscken
Oügenineldungen krönt muckt , die liundkunk-
Lusstellung sei durck den Krand völlig ver-
nicktet . Dabei Kutte sie unmitteldur duruuk
sckon wieder 15 000 kesucker , dis in den letz¬
ten Pagen sick sogar bereits verdoppelt Kuben.

(Weltbild, K.)

Ich bitte «m AnSknust_
Briefkasten des »Gesellschafter

Unter djetcr Rubttk r>cli)Nenlltcken wir die aus unterem p-cleitrct » an die Redaktion gerichteten
A tragen tst tewetls die letzte Abonnementsauittung beizulegcn . lerner Rückporto iallSbrietliche AuSkunkt gewünscht wird . Die Beantwortung der Anträgen ertolai tewettK SamsiagS.

Mir die erteilten Ausküntte übernimmt die Redaktion nur die vrekaelebltche Verantwortung.

F. W. Wenn der Kaufvertrag bereits abge¬
schlossen ist, dann müssen sich natürlich die Erben
mit dieser Tatsache abfinden. Sandelt es sich je¬
doch um einen Verkaufs a u f trag , den Ihre ver-
storbene Schwägerin einem Makler gegeben hat.
dann können die Erben diesen Auftrag auf Grund
der mit dem Makler getroffenen Abmachungen
zurückziehen. Der Makler hat dann allerdings
einen im Vertrag festgelegten Prozentsatz für seine
seitherigen Bemühungen zu fordern, der von den
Erben gemeinschaftlich getragen werden muß.

Rundfunk. Die Frage, ob die Rundfunkgebühren
erlaßen werden, richtet sich nicht nach der Kinder¬
zahl allein, sondern nach der wirtschaftlichenLage
des Rundfunkteilnehmers im allgemeinen. Ob
Bedürftigkeit vorlicgt und ob deshalb die Rund¬
funkgebühren erlaßen werden können, entscheidet
allein die Bezirksfnrsorgebehörde.

L. K. i. Pf . Es kommt daraus an, wer die
Explosion des Zimmerofens verschuldet hat. Er-
folgte die Explosion infolge einer unsachgemäßen
Behandlung durch den Mieter, dann ist er ver¬
pflichtet. Ersatz zu beschaffen. Der Erfatzofen geht
dann in das Eigentum des Vermieters über und
darf vom Mieter nicht mstgenommen werden. An¬
ders. wenn der Ofen infolge seiner fehlerhaften
Anlage o. ä. explodierte, also durch einen Um¬
stand. den der Vermieter und nicht der Mieter
zu vertreten hat. In diesem Falle ist der Ver¬
mieter verpflichtet, wieder einen Ofen aufzustellen.
Hat ihn der Mieter selbst aufgestellt, ohne dazu
verpflichtet zu fein, dann hat er das Recht, beim
Auszug den Ofen mitzunehmen.

M. L. K. Rekruten, die sich zur Luftwaffe mel¬
den (Fliegerl müssen sich auf vier Jahre ver-
Pflichten. — Die Löhnung im neuen Heer beträgt
für Mannschaften 29 NM. pro Monat , bei freier
Wohnung und Verpflegung. Die Löhnung steigert
sich nicht nach der Daiier der Dienstzeit, sondern
nach den Beförderungen.

C. 8. Laut ß 11 der Reichs-Straßenverkehrs-
Ordnung müssen -Fahrzeuge, deren Herannahen
nicht durch Geräusch erkennbar ist. mit einer hell¬
tönenden Glocke ausgerüstet sein: ausgenommen
sind von Fußgängern mitgeführte Fahrzeuge. Es
wird sich also schon empfehlen, einen gummibereif¬
ten Pferdewagen mit einer Glocke zu versehen,
auch wenn angenommen werden darf , daß das
Klappern der Pferdehufe genügend Geräusch ver-
ursacht. Es können trotzdem Situationen ein-
treten . die das Vorhandensein einer Glocke drin¬
gend erheischen.

N. 8. t. B. Haben Sie die notwendige Be-
gabnng zum Schauspieler, so setzt der Beginn des
Weges, ganz gleich, ob Sie sich für die Bühne oder
für den Film entscheiden, beziehungsweise in Be¬
tracht kommen, nur in den deutschem Theater-
ichulen ein. von denen wir Ihnen vor allem die
Schauspielschule der Preußischen Staatstheater in
Berlin die Schauspielschule de? Berliner Deut-
schen Theaters sowie das Tonsilmseminar der
Schule Reimann nennen als wichtige reich?-
hauptstädtische Institute . Für die Provinz kom-
men sehr in Betracht u. a. die .̂ Immermann-
fchiile" des Tüsfeldor' schen Schauspielhauses Tr.
Hochs Konservatorium in Frankfurt am Main,
die Schauspielschulen der städtischen Bühnen zu
Köln. Hamburg und Leipzig und diejenige an der
Hochschule für Musik und Theater in Mannheim ."

W. K. i. M. a. F. Wir raten Ihnen in Ihrer
Streitsache das Gemeindegericht anzuriifen. bzw.
dort eine gütliche Regelung mit dem Nachbarn
anzustreben.

R. H. Ob Emil Iannings Arier ist? Verehr»
tester. lesen Sie denn keine Zeitung?! Als kürz¬
lich gegen anerkannte deutsche Bühnenkünstler,
wie Otto Gebühr. Angela Salloker. Eugen Klöp-
ser und auch Iannings im Ausland Stimmung
gemacht wurde mit der Behauptung . daß sie nicht¬
arischer Abstammung seien und in Deutschland
ein Spielverbot gegen sie bestehe, ist energisch
erklärt worden, daß alle Behauptungen frei er¬
funden und ledliglich zu dem Zweck ausgestreut
worden sind, die betreffenden Künstler zu schädi¬
gen. Jeder macht sich strafbar, der sich dazu her¬
gibt. solche unwahren Gerüchte zu verbreiten!

F. K Der sogenannte Ahnenpaß ist eine Ur¬
kunde über Ihre rassische Abstammung: das vor¬
gedruckte Formular , das von Ihnen auszulüllen
ist. erhalten Sie in Papiergeschäften oder Buch¬
handlungen. Eine Bescheinigung  über Ihre
Abstammung gibt Ihnen die Rrichsstelle für Sip-
penforfchung. Berlin , Schiffbauerdamm 2. sofern
Sie Urkunden mit dem Nachweis beibringen daß
Sie Arier im Sinne der Richtlinien des Berufs-
bcamtengesetzes sind oder im Sinne der NSDAP.
Ihre Ahnenreihe bis zum l . Anglist 1800 dokumen¬
tarisch zurückverfolgen können. Die Reichsstelle lür
Sippenforschung beschafft keineswegs diese Urkun-
den: dafür kämen eher familienknndliche Vereine
in Betracht wie „Die Zentralstelle für deutsche
Personen, und Familiengeschichte" in Leipzig.
Aemter. die Abstammungsurknnden verabfolgen,
sind die Kirchen- oder Pfarr - und die Standes¬
ämter ."

Ferien! Etwas Uebriges hat die Arbeitgeberin
Ihrer Tochter mit ihrer Handlungsweise nicht
getan. Sie hat lediglich ihre Pflicht erfüllt , die
darin besteht, der Hausgehilfin eine Entschädigung
znkommen zu lassen, wenn sie nach Hause geschickt
wird . Der Kostgeldersatz für Hausgehilfinnen be¬
trägt in Stuttgart 1.50 RM . Dieser Kostgeldersatz
muß immer entschädigt werden, wenn da? Mäd¬
chen gegen ihren Willen nach Hause geschickt wird.

Aufwertung. Leider müssen wir Ihnen eine un¬
günstige Nachricht znkommen laßen. Die Banken
wurden durch das Aufwertungsgeletz nicht ver¬
pflichtet. für die eingeleaten Svargelder eine Auf¬
wertung zu bezahlen. Sie haben also der Bank
gegenüber keinen Anspruch auf Aufwertung, es sei
denn, daß die Bank von sich aus freiwillig eine
gewisse Aufwertung gewährt.

Schorndorf. Für Ihr Mietverhältnis ist nach
wie vor der Mietvertrag aus dem Jahre 1929
maßgebend. Dieser Mietvertrag würde nur inso¬
fern außer Krass gesetzt, als er Bestimmungen
enthalten würde die dem sozialen Empfinden un¬
serer Zeit zuwiderlanfen würden. Wenn in die¬
sem Mietvertraa monatliche Kündigung verein¬
bar» ist dann kann Ihnen auf Monatsende ge¬
kündigt werden: das heißt natürlich nun nicht
daß der Hausbesitzer Sie am Schlüße des Monats
aus die Straße letzen darf , wenn e?>Ihnen trotz
allem guten Willen nicht gelungen ist. eine neue
Wohnung zu linden. Der neue Einheitsmietoer«
trag überläßt die Kündigungsfrist auch der freien
Vereinbar »»!!.



Seite 8 Nr. 199 Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter Dienstag den 27. August 1935

Zunahme des Verbrauchs
an Nahrungsmitteln

Der Verbrauch an Nahrungsmitteln ist
feit 1933 der Menge nach wieder gestiegen.
Mr die sich wiedererholende Kaufkraft des
deutschen Volkes ist das ein äußerst günsti¬
ges Zeichen, denn die Erfahrung lehrt , daß

gesteigerte Verbrauch an Nahrungsmit¬
teln sich keineswegs als erstes Anzeichen der
erstarkten Kaufkraft nach liquidierten Kri-
senzeiten bemerkbar macht, sondern diese fin¬
det vielmehr zuerst ihren sichtbaren Ausdruck
in den Ausgaben für Bekleidung, Hausrat,
Möbel usw. Die erhöhte Nahrungsmittel¬
verbrauchsziffer, die also erst in zweiter Linie
nach einer Wiedergesundung eines Volkes
sichtbar in Erscheinung tritt , ist deshalb als
Zeichen und Ausmaß der Wiedererstarkung
unseres Volkes um so höher zu bewerten.

Eine Gegenüberstellung der Schätzungen
des Nahrungsmittelverbrauchs
in Billionen Kalorien  aus den
Jahren 1924. 1928, 1933 und 1934 zeigt,
daß vom Jühr 1924, dem Jahr des
geringsten Nahrungsmittelverbrauchs bis
1928 der Nahrungsmittelverbrauch ständig
zugenommen hat . Der Ausbruch der Wirt¬
schaftskrise bewirkte dann ein Fallen der
Verbrauchsziffern bis 1933. Ein Jahr nativ-
nalsozialistischer Staatsführung genügte, um
den Stand des Verbrauchs von Nahrungs¬
mitteln von 1928 fast wieder zu erreichen.
Von 1933 bis 1934 stieg die Verbrauchszisfer
von Nahrungsmitteln in Deutschland um
rund 3 Prozent . Trotz der Zunahme des
Verbrauchs an Nahrungsmitteln wird der
bisherige Stand der Nahrungssreiheit aber
nicht beeinträchtigt.

I »SStürzen Ser GetreirettMel
Das Sorgen und Mühen des. Bauern um

den Acker und seinen Ertrag hört nie auf.
Noch ist ein Teil der Ernte auf dem Felde
und schon ist der Bauer wieder tätig , dem
Acker seine Fruchtbarkeit zu erhalten und
neu zu schaffen, das Unkraut zu bekämpfen,
nm im nächsten Jahre wieder eine gute
Ernte zu ermöglichen.

„Der Pflug soll am Erntewagen hängen ' ,
lautet ein Sprichwort ; es ist selbstverständ¬
lich nicht ganz  wörtlich zu nehmen, hat aber
seinen guten Sinn und bedeutet, daß der
Stoppelacker so schnell wie möglich gestürzt
werden muß.

Warum muß die Getreidestoppel sofort
nach der Ernte gestürzt werden? Es sind ver¬
schiedene Gründe . Beim Mähen des Getrei¬
des befindet sich der Boden in einem Zu¬
stand, welcher beim Ueberschreiten des Ackers
den Eindruck erweckt, als ob man auf einer
Art Teppich gehe. Ter Boden ist noch in
einem gewissen Garezustand, hervorgerufen
durch die Bearbeitung und Pflege und die
Beschattung durch die abgeerntete Frucht.
Der Boden ist noch etwas locker, mindestens
nicht hart.

Gare ist ein Zustand, in welchem der
Boden ziemlich locker und gleichzeitig sehr
reich ist an tätigen Kleinlebewesen, welche die
unlöslichen Pflanzennährstosfe für die Pflan¬
zen aufnehmbar machen und dem Boden
durch ihre Tätigkeit locker halten . Die Lebe¬
wesen im Boden schaffen die Fruchtbarkeit.
Es gilt, sie durch richtige Bodenbearbeitung
zu pflegen.
' Läßt man ein abgeerntetes Getreidefeld
längere Zeit unbearbeitet liegen, so trockne!
der Boden bei Trockenheit sehr stark aus
oder er wird durch starke Negenfälle ver¬
dichtet und damit hart.

Bodenverdichtnng und den dadurch ent¬
stehenden Lustmangel im Boden. Trocken¬
heit und starke Sonnenbestrahlung können
die mit dem Auge unsichtbaren Kleinlebe¬
wesen nicht ertragen : sie müssen deshalb
durch eine flache lockere Bodenschicht geschütz;
werden, welche wir durch das Stürzen der
Getreidestoppel schaffen.

Das Schälen oder Stürzen wird mil
einem Schälpslug, welcher meist zwei oder

mehr schmälere Schare hat , vorgenommen.
Bei Verwendung eines Einfcharpsluges läßt
die Arbeitsleistung zu wünschen übrig . An
Stelle des Schälpsluges wird gelegentlich
auch die Scheibenegge verwendet. Die Tiefe
der Schälfurche soll höchstens 5 Zentimeter
betragen. Das Stürzen soll schnell gehen,
aber es muß möglichst gute, saubere Arbeit
geleistet werden. Wenige Tage nach der
Ernte soll auf der ganzen Feldmark, abge¬
sehen von den mit Klee und anderer Unter¬
saat eingesäten Aeckern, keine Stoppel mehr
ungestürzt zu sehen sein.

Die durch das Schälen der Getreidestoppel
geschaffene Schicht lockeren Bodens schützt den
Acker vor zu starker Austrocknung, bewahrt
die Kleinlebewesen des Bodens vor zu star¬
ker Sonnenbestrahlung und gibt etwa fallen¬
dem Regen die Möglichkeit, rasch und ohne
Bildung gefährlicher Krusten in den Boden
einzudringen.

Die Schälfurche soll krümelig fallen. Bei
Schollenbildung würde der Hauptzweck, der
Schutz des Bodens vor Austrocknung, nicht
erreicht. Bilden sich daher Schollen, so muß
sofort gewalzt und alsbald , oder so bald es
gut geht, wieder aufgeeggt werden. Aber auch
wenn die Schälfurche schön krümelig fällt, ist
hinter den Schälpflug eine Eisenstange, ein
kleiner Balken oder ein Eggenteil anzuhän¬
gen. um so ohne Mehrarbeit die Schälfurche
einzucbncn und eine gleichmäßige lockere
Bodenschicht zu schaffen. Tritt später eine
Verkrustung des Bodens ein. so ist ein Auf¬
eggen sehr zu empfehlen.

Die Schälfurche kann sogar bei ganz trok-
kener Erntewitterung auf vielen Böden
durchgeführt werden, wenn man den Schäl¬
pslug oder die Scheibenegge unmittelbar
hinter der Mahd laufen läßt . In diesem
Fall wird der Acker geschält, bevor die Ge-
trcidegarben in Puppen oder Steigen aufge¬
stellt werden. Kann das Stürzen nicht gleich
bei der Ernte vorgenommen werden, so muß
man bei trockener Witterung warten , bis ein
Negenfall die Schälfurche ermöglicht.

Eine weitere sehr wesentliche Aufgabe des
Stürzens der Getreidestoppel ist die wirksame
Bekämpfung des Unkrauts. Der vor und wäh-

>rend der Getreideernte ausgefallene Unkrant-

FekerZZule . «Photo : Hermann Bink .)

MM

samen keimt zu
einem großen Teil,
wenn er mit der
Schälfurche bedeckt
nach Abschleppen
oder Abeggen des
Ackers flach im
Boden liegt. Die
auf dem geschälten
Acker wachsenden
Unkräuter werden
bei der nachfol-
gendenPflugarbeit
restlos vernichtet.
Auch die Wurzel¬
unkräuter wie
Quecke, Distel.Huf-
lattich und andere
werden beim Schä.
len bekämpft. Es
besteht kein Zwei¬
fel. daß regelmäßi¬
ges rechtzeitiges
Schälen eines der
besten Mittel ist.
die Aecker imLause
derJahre unkraut¬
frei zu machen und
zu erhalten . Dies
gelingt um so bes¬
ser, je frühzeitiger
geschält wird und
je besser das Klein¬
beet für das Un¬
kraut durch Ab¬
schleppen oder Ab- 4eal Heimweg,
eggen hergerichtet
wird.

Arbeitstechnisch
wirkt sich das
Schälen der Ge-
trewestoppel gün¬
stig aus . In trok-
kenen Jahren läßt
sich die Herbst¬
furche oder Saat-
furche leichter aus¬
führen, da der
Boden unter der
Schälfurche leichter ist und krümelige Beschaf¬
fenheit hat, als unter ungeschälter Stoppel.
Auch das Saatbeet läßt sich auf dem vorher ge¬
schälten und dann gepflügten Land viel leichter
und in einwandfreier Beschaffenheit Herrichten.

Schälen der Getreide stoppe ! ist

-Kencietz-L
ÄekK/v

on KUK7
Vt/Ol-Vkir
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Mir Baura hends ek leichk.
Mir schaffet schwer bis z'Obed läuk'
Ond bis am grautza Disch a Schüssel
Mit saurer Milch ond Grombier geit.
D'Sonn will scho hendern Berg
Ond d'Schnoga geiget übern Weg.
Dia Fuhr no, no isch Schluß fir heit
Ond negscht Woch kommet neie Däg.

das Gebot der Stunde.  Jede verfüg¬
bare Zeit muß dazu verwendet werden, denn
es gilt : Die Fruchtbarkeit des Al¬
kers zu erhalten und zu steigern,
das Unkraut wirksam zu bekämp¬
fen.  Bi -Lu.

Gefahren-er LebereselKeuche
Alljährlich erleidet unsere Landwirtschaft

durch die Leberegelseuche der Rinder und
Schafe Verluste. Ganz besonders ist das in
regenreichen Sommern der Fall . Aber auch
Sommer mit kürzeren Regenperioden und
häufigen Gewittern mit wolkenbruchartigen
Negenfällen, bei denen die Wasfermassen
nicht schnell genug von den Abflußgräben
und Auen fortgeschafft werden können und
dann weite Wiesenflächen, die sonst der
Ueberschwemmung weniger ausgesetzt sind,
überfluten , tragen zur Verbreitung der
Leberegelseuchebei. Die Flußregulierungen
und die Besserung der Vorflutverhältnisse,
die heute von vielen Gemeinden im Wege der
Arbeitsbeschaffung vorgenommen werden,
arbeiten der Ausbreitung der Seuche ent¬
gegen, und so dürfen wir hoffen, daß sie in
Zukunft nicht mehr den Schaden anrichtet,
den sie in früheren Jahren sehr häufig ver¬
ursacht hat . Immerhin ist aber auch heute
noch Vorbeugen besser als heilen. Deshalb
müssen alle Mittel ergriffen werden, unfern
Viehbestand vor diesen Schmarotzern zu be¬
wahren . Verunkrautete Gräben und Vieh¬
tränken. sumpfige Wiesen und Weiden sind
die Brutstätten des Leberegels, der zur
Gruppe der Saugwürmer gehört. Werden
die Abzugsgräben stets vom Unkraut frei¬
gehalten und wird der Grundwasserstand der
allzu feuchten Wiesen gesenkt, dann ist die
Gefahr schon bis zu einem gewissen Grad be¬
hoben. In den Sommermonaten , wenn die
Arbeit drängt , ist dazu meist keine Zeit, aber
man sollte sich diese Stellen jetzt merken, um
dort im Herbst und Winter diese Arbeiten
durchzuführen. Während dieser Zeit ist das
Vieh von den Weiden, die als Herd der
Leberegelseuchebekannt sind oder die unter
Ueberschwemmungen zu leiden haben, fern¬
zuhalten und. wenn irgend möglich, aus
Trögen, in denen sich einwandfreies Wasser
befindet, oder aus Wasserleitungen zu
tränken.

Die Leberegel find etwa 2—3 Zentimeter
lang, machen aber, bevor sie in der Leber

der Tiere Schaden anrichten, verschieden«?
Zwischenstufendurch. Die Eier des Leberegels
werden mit dem Kot der Weidetiere aus¬
geschieden. Geschieht das auf trockenen Wei¬
den, dann besteht für ihre Entwicklung keine
Möglichkeit. Am Wasser aber und auf nassen
Weiden schlüpfen bald aus den Eiern die
Larven und gehen nun in eine hier lebende
spitzhäusige Schnecke, die man überall an sol¬
chen Stellen findet. Sie ist der Zwischenwirt
und in ihr erfolgt nun eine Umbildung der
Larve, bis diese die Schnecke verläßt , einige
Zeit sich im Wasser aufhält und dann ver¬
kapselt. Sehr häufig bleibt sie an den Grä¬
sern hängen und wird von dem Vieh mit
dem Futter ausgenommen. Ist das geschehen,
so schlüpfen bald danach die jungen Egel,
wandern zur Leber und beginnen dort ihr
Zerstörungswerk . Die befallenen Tiere
magern ab, die Schafe verlieren ihre Wolle
und gehen unter Umständen auch ein, wenn
der Befall besonders stark ist. Daß Rinder
30 bis 40 v. H. und noch mehr ihres Gewichts
verlieren , ist keine Seltenheit . Eine wertvolle
Hilfe im Kampf gegen die Leberegelseuche
sind die Wildenten und die Fasanen . Beson-
ders die Wildenten vernichten ungeheure
Mengen des Zwischenwirtes des Leberegels,
der Schnecke. Deshalb sollte man dort . Mo¬
der Leberegel besonders stark auftritt , neben
den vorerwähnten technischen Landverbesse¬
rungen vor allem für eine Schonung der
Wildenten eintreten . jedenfalls aber bei
ihrem Abschuß nicht allzu rigoros Vorgehen.
Wo der Bauer auch Jäger ist, wird er von
sich aus schon die Wildenten als Bundes¬
genossen in seinem Kampf gegen den Leber¬
egel ansehen und danach handeln . Wo das
nicht der Fall ist. setze man sich mit dem-
Jagdpächter in Verbindung und kläre ihn-
auf. Auch er hat in der Regel ein Interesse
an der Bekämpfung der Leberegelseuche, da
in nassen Jahren der Erreger dieser Krank¬
heit auch unter dem Rehwild große Ver¬
heerungen anrichten kann, und schließlich ein
qualitativ hochwertiger Rehwildbestand wich¬
tiger ist als ein paar Wildenten.
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Tübingen , 26 . Aug . (Eine Sänger¬
ehrung am Grabe Silchers .) Am
Sonntag halten sich am Grabe Friedrich
Silchers auf dem hiesigen Friedhof die
Tübinger vereinigten Gesangvereine einge¬
funden , um dem nunmehr seit 75 Jahren
toten Meister des deutschen Liedes in einer
Weihestunde ihre Dankbarkeit und Ver¬
ehrung zu erweisen . Friedrich Silchers
„Sanctus " leitete die Feierstunde ein . Dar¬
auf ergriff Prof . Dr . h . c. Nägele  von der
alten akademischen Liedertafel das Wort zu
einer Gedächtnisrede , in der er mit beweg¬
ten Worten das Werk des Meisters würdigte.
Am Schluß dieser Ansprache legte Direktor
Eugen Himmel  im Namen der Tübinger
vereinigten Gesangvereine einen mit den
Farben des Deutschen Sängerbunds um¬
schlungenen Lorbeerkranz nieder . Auch der
Silcherbund Karlsruhe hatte zu dem Tage
einen Grabschmuck mit der Widmung „ Dem
großen deutschen Volksliedmeister " über¬
sandt . Während des Bardenchors „ Stumm
schläft der Sänger , dessen Ohr gelauschet hat
an anderer Welten Tor " neigten sich die
Fahnen über das Grab des toten Meisters.
An der Feier nahmen u . a . auch der Rektor
der Universität Tübingen , Prof . Dr . Focke,
lind zahlreiche Verehrer Silchers und als
Vertreter der Hitlerjugend Bannführer
Danneumann teil.

Wiesensteig , OA . Geislingen . 26 . August.
Mit dem Kraftwagen 50 Nieter
abgestürzt .) Am Sonntag früh fuhr der
Besitzer des Kronenkinos in Geislingen mit
seinem Sohn im Kraftwagen nach Wiesen¬
steig . Bei dem starken Nebel verlor der Len-
ker die Sicht und fuhr unterhalb der Stelle-
wo der Güterweg in die Steige einmündet,
über das eiserne Geländer und stürzte etwa
SO Meter den steilen Hang bei der Papier¬
mühle hinab . Der leichtverletzte Sohn konnte.
Hilfe von Wiesensteig holen , dagegen mußte
der Vater in schwerverletztem Zu-
tand  ins Spital verbracht werden . Der
Wagen wurde zertrümmert.

Nagold , den 27. August 1935.
Nicht was des Lebens Dinge sind , was

sie uns gelten ist das Glück.

Rentenzahlung für September
Die Militärversorgungsgebührnisse werden am

Donnerstag , den 29. August die Invaliden - und
Unfallrenten am 31. August je vormittags von
K— 12 Uhr am Postschalter ausbezahlt.

Besitzwechsel
Das Anwesen des Küfermeisters Eugen

Breuning  ging einschließlich Küferei und
Weinhandlung zum Kaufpreis von 16 000 Mark
in den Besitz des KUfermeisters Wilhelm
Henne  über.

Spinale Kinderlähmung in Ebhanfen
Wie aus einer Bekanntmachung des Oberamts

Lc/itttäKisciie Lkvo-tU
Am Samstag fiel  ein 29 Jahre alter Land¬

wirt in Gosbach,  OA . Geislingen , von seinem
beladenen Oehmdwagen  und wurde über¬
fahren.  Er trug schwere Quetschungen
und Schürfungen  davon und mußte ins
Kreiskrankenhaus gebracht werden.

Vor einigen Tagen wurde ein verheirateter
Landwirt aus der Gegend von Schlier  bei
Ravensburg durch einen Landjägerbeamten des
Stationskommandos Ravensburg unter dem drin-
genden Bardacht der Wilddieberei
u. a . vorläufig je st genommen  und in das
Amtsgericht Ravensburg eingeliefert . Der Richter
hat gegen den Verdächtigen Haftbefehl erlassen.

«
Vergangenen Samstag geriet ein mit Fahrer

und Soziussabrer besetztes Motorrad beim Ueber-
queren des Bahnkörpers an der Ravensburger
Straße in Wangen  i . A., mit der Fußraste
an den rechten Pflock der offenen Bahnschranke.
Die Raste wurde weggerissen und der Fahrer
durch die Wucht des Anpralls etwa 20 Meter
weggeschleudert.  Der Soziusfahrer wurde
am Fuß erheblich verletzt , der Führer des Rads
erlitt leichtere Verletzungen.

*
Zwischen Allrach und Mooshausen , OA . Leut-

kirch, wurde am Fußweg an der Iller Frau
Kreszentia Faßbender,  Wwe ., neben ihrem
Schubkarren tot aufgefunden.  Ein Schlag¬
anfall hat der S9jährigen Witwe ein jähes Ende
bereitet.

*
Bei einem nächtlichen Gewitter wollte Frau

Staudt,  Kaufmannswitwe in Saulgau,  das
Fenster ihres Schlafzimmers vor dem Regen
schließen . Beim Aufstehen rutschte sie aus und
kam so unglücklich zu Fall , daß sie einen s chw e-
ren Oberschenkelbruch  erlitt . Die Ver-
unglückte wurde in das Krankenhaus gebracht.

Vad Liebenzell , 26 . August . (Bad Lie¬
benzell im Ausstieg .) Der Bericht,
den Bürgermeister Klepserin  der Sitzung
der Natsherren über den bisherigen Verlaus
der Kurzeit 1935 gab , klang erfreulich . Bad
Liebenzell kann im Dritten Reich kräftige
Aufwärtsentwicklung  seststellen . Die
Gästezahl hat sich gegenüber 1934 um
15 Proz ., gegenüber 1933 sogar um 60 Proz.
gesteigert . Die Uebernachtungsziffern liegen
um 23 Prozent höher als im Vorjahr . Da¬
neben läßt sich eine erhebliche Zunahme des
Ausflugsverkehrs feststellen , hervorgerufen

durch die zwei Hauptanziehungspunkte Bad
Liebenzells , nämlich seine schönen Kuranlagen
mit all ihren Veranstaltungen und das neue
Freischwimmbad . Bad Liebenzell ist auch
einer der wenigen größeren Kurorte , die
judenfrei sind.

„Eine andere Mutter hat auch ein lieb 'S
Kind ", heitzt's in dem leichten Liedchen . Ja,
eine andere Mutter hat auch ein liebes Kind,
dem ein paar Wochen Landerholung so bitter
nötig wären . Und das arme Ding kann noch
nicht drankommen , weil Du , lieber Volks - -
genösse oder liebe Volksgenossin , gerade Du das
Ferienplätzchen , das Du mit gutem Willen
auch recht gut stellen kannst, immer noch nicht
angemeldet hast.

In den Ferien tödlich abgestürzt
Horb . Frl . Trudel Leins  von hier hatte

während ihrer Ferien mit einigen Bekannten
eine Reise ins Gebirge unternommen . Am
Samstag abend kam aus Zell bei Ruhpolding
in den bayerischen Alpen die Trauerbotschaft,
daß sie auf einer Höhe ausgerutscht und tödlich
abgestürzt ist . Die so tragisch aus dem Leben
Geschiedene war 22 )4 Jahre alt . Ihre Leiche
wurde am Sonntag in die Heimat Horb über¬
führt.

Sport
KürtlembersüKe Schwimmerin

Beim 14. Schwimmfest der Deutschen Tur-
nerschaft m Braunschweig gab es in den
zahlreichen Wettbewerben spannende Kämpfe,
in denen auch die württembergischen Teilneh¬
mer gute Erfolge erzielen konnten . Von den
Württembergern belegten Jaiser (TB.
Cannstatt ) im Kunstspringen mit 142,27 Pk.
den zweiten Platz , im Streckentauchen der
Stuttgarter Burkhardt (TB .) in 42 Sek.
den ersten Platz . Desgleichen siegte Merkle
(TB . Stuttgart ) im Sechskampf mit 83 .40
Pk . Im 100 -Meter -Brustschwimmen kam
Schwab (TB . Stuttgart ) in 1:28 als drit¬
ter ein und im Kunstspringen der Turnerin-
nen belegte Maria Mair (MTV . Stutt-
gart ) mit 70,38 Punkten den vierten Platz.

Württ. Mnkamvs-MistersKllften
Württembergischer Zehnkampfmeister wurde

Storz vom Turnverein Feuerbach
mit 8802,68 Punkten vor dem Göppinger
Haag,  der es auf 8605,16 Punkte brachte.
Auf dem dritten Platz landete Sieg loch
vom Turnverein Cannstatt , der eine Gesamt»
Punktzahl von 5603,83 erzielte.

Spinale Kinderlähmung

Ans Stadt und Land

Nagold (siehe Anzeigenteil ) hervorgeht , ist in
Ebhausen ein Fall von spinaler Kin¬
derlähmung  festgestellt worden , weshalb
angeordnet wird , daß Versammlungen aller Art,
auch die der NSDAP , und ihrer Gliederungen,
letztere im Einverständnis mit der Kreisleitung
bis aus Weiteres verboten find und der Ver¬
kehr von und nach Ebhausen soweit als möglich
einzuschränken ist.

ReichswettLampf der SA.
Am Sonntag , den 26. ds . Monats fand als

Abschluß des Reichswettkampfes der SA . inner¬
halb des Sturmes 10/111 die E i ns atzüb un g.
sowie die weltanschauliche Prüfung
statt . Morgens 7 Uhr marschierte der Sturm
mit frohem Gesang nach dem Hindenburgplatz.
Dort wurde dem Sturm von Sturmbannführer
Maser  die erste Ausgabe der Einsatzübung
gestellt . Es wurde angenommen , daß durch einen
niedergehenden Wolkenbruch gewaltige Wasser¬
massen von Osten her durch die Herrenberger¬
straße die Stadt überfluteten . Der Sturm hatte die
Ausgabe , die gefährdeten Stadtteile abznsperren u.
zu sichern. Diese Aufgabe wurde , wie ein Rund¬
gang ergab , zur vollen Zufriedenheit erledigt.
Die zweite Ausgabe hatte als Grundlage : Si¬
cherung eines lebenswichtigen Be¬
triebes.  Hier wurde angenommen , daß das
Elektrizitätswerk von staatsfeindlichen Elemen¬
ten bedroht sei. Die Sicherung des Werkes so¬
wohl außerhalb als innerhalb war ausgezeich¬
net gelungen . Dem dargestellten Feind bot
sich keine Möglichkeit , an das Werk heranzu¬
kommen . Nach Beendigung dieser Aufgabe fand
die weltanschauliche Prüfung statt , die zeigte,
baß die Männer des Sturmes 10/111 den An¬
forderungen an nationalsozialistischem Wissen
And Können voll und ganz gerecht wurden.

„-rin-Wsch im eigenen SM-
Die im Auftrag der Reichsstelle für Tiere

und tierische Erzeugnisse hergestellten Fleisch,
konserven „Rindfleisch im eigenen Saft " wer.
den nunmehr außer bei den Fleischern auch
i« den Einzelhandelsye sch ästen
zum Verkauf kommen . Auch bei der Abgabe
durch die Lebensmittelgeschäfte konnte ein
Kleinverkaufspreis von 1.50 RM . für die
Kilodose vorgesehen werden , weil sich die
Lebensmittelgeschäfte ebenso wie die Fleischer
mit einer geringen  Unkostenspanne be-
«nügten.

Wesen der Krankheit / Wie man
Nachdem in Ebhausen ein Fall von spinaler

Kinderlähmung aufgetreten ist . halte ich es für
dringend notwendig , die Bevölkerung mit dem
Wesen dieser Krankheit bekannt zu machen und
sie vor allem darüber zu unterrichten , wie die
Weiterverbreitung der Krankheit verhütet wer¬
den kann.

Die spinale Kinderlähmung ist eine über¬
tragbare Krankheit , die meist in den Sommer¬
monaten . teils vereinzelt , teils aber auch seu¬
chenartig auftritt . In Württemberg war die letz¬
te größere Seuche 1922, in Norddeutschland war
die Krankheit in den vergangenen Jahren in
verschiedenen Gegenden in stärkerem Umfange
verbreitet . Wie aus den Pressenachrichten der
vergangenen Wochen allgemein bekannt ist . ist die
Krankheit nunmehr in Württemberg , nämlich
in den Bezirken Hall und Gaildorf in gehäufte-
rem Umfange ausgetreten . Auch im übrigen
Württemberg sind Einzelfälle da und dort be¬
obachtet worden , so in Entringen , Breitenholz
und Hildrizhausen . Es ist immer möglich , daß
diese Einzelfälle den Ausgang für eine umfang¬
reiche Seuche bilden und es ist deshalb gut,
wenn zur Bekämpfung der Weiterverbreitnng
sofort alle möglichen Schutzmaßnahmen ergriffen
werden , daß vor allem die Bevölkerung diese
Maßnahmen verständnisvoll durchführt und da¬
mit zur Verhütung der Weiterverbreitung der
Krankheit mithilft.

Die Krankheitserreger der spinalen Kinder-
erlähmung sind zwar noch nicht bekannt , es be¬
steht aber kein Zweifel darüber , daß die Krank¬
heit durch Keime übertragen wird . Diese Keime
werden von den Kranken ausgeschieden und da
sie sehr widerstandsfähig sind , auch von gesun¬
den Zwischenträgern verschleppt . Die Ansteckung
erfolgt also nicht allein von Kranken aus . son¬
dern kann auch durch Vermittlung gesunder Per¬
sonen von weither erfolgen . In den mir bekannt¬
gewordenen Fällen ist die Ansteckung jeweils
durch die Eltern der betreffenden Kinder erfolgt,
die sich die Keime weit auswärts geholt hatten.

Von der Krankheit befallen werden hauptsäch¬
lich Kinder von 2—4 Jahren , es können aber
auch ältere Kinder , ja sogar Erwachsene daran
erkranken . Die Krankheit beginnt unter Erschei¬
nungen , wie sie etwa bei Grippe auftreten : in
den ersten Tagen hat das Kind Fieber , Katarrh
und vielleicht auch eine Halsentzündung , fühlt
sich unwohl . Erst später am 2. bis 3. Tage treten
dann Schmerzen in den Gelenken , Kopfschmer¬
zen und Nackensteifigkeit auf und erst jetzt fin¬
den sich die für die Krankheit charakteristischen
Lähmungen und zwar Muskellähmungen zu-

deren Weiterverbreitung verhütet
meist der Arme und Beine . Zu schweren Läh¬
mungserscheinungen kommt es allerdings nicht
in allen Fällen , besonders dann nicht , wenn
rechtzeitige spezielle ärztliche Behandlung durch¬
geführt wird . Auch gehen die Lähmungen er¬
freulicherweise nach Ablauf des akuten Stadiums
allmählich weitgehend zurück. Immerhin ver¬
bleiben bei einzelnen Fällen noch dauernde
Lähmungszustände , dann muß versucht werden,
durch orthopädische Behandlung den Zustand zu
bessern.

Zur Verhütung der Weiterverbreitung ist es
dringend notwendig , die kranken Kinder sofort
strengstens abzusondern , was natürlich in einem
Krankenhaus oder einer Klinik am besten durch-
geführt werden kann . Die Einweisung in eine
Klinik ist deshalb so wichtig , weil nur dort auch
die nötige fortlaufende Desinfektion und die
oben erwähnte spezielle Behandlung durchge¬
führt werden kann . Hiebei muß noch besonders
betont werden , daß diese Behandlung nur dann
Aussicht auf guten Erfolg hat . wenn sie schon
bei Beginn der Krankheit , bei den ersten Krank¬
heitszeichen durchgeführt wird.

Die peinlichste Absonderung darf sich aber nicht
nur auf den Kranken allein erstrecken , sondern
muß auf alle Personen seiner Umgebung . Kin¬
der wie Erwachsene ausgedehnt werden , da sie
ja alle als Keimträger die Krankheit weiter¬
verschleppen können . Es ist strengstens darauf
zu achten , daß jeder Verkehr mit Kranken und
deren Angehörigen unterbleibt . Allgemein ist
der Verkehr von und nach einer verseuchten
Ortschaft möglichst einzuschränken . Jeder un¬
nötige und unwichtige Besuch muß verschoben
werden , jede einzelne Familie im verseuchten
Ort sollte sich möglichst absondern . Auch ist ge¬
häuftes Händewaschen , besonders nach Rückkehr
aus dem Ort , zu empfehlen.

Bei jedem Krankheitsfalle , wie auch bei jedem
Verdacht , ist der Arzt sofort znzuziehen . Die
Krankheit ist durch das Bürgermeisteramt dem
Gesundheitsamt anzuzeigen.

Zweck der obigen Ausführungen war . wie
schon eingangs erwähnt nicht etwa der , Furcht
zu erregen , sondern die Bevölkerung über die
Gefahr zu unterrichten . Bei Durchführung der
erwähnten Schutzmaßnahmen brauchen wir eine
Weiterverbreitung der Krankheit nicht zu be¬
fürchten und es liegt kein Anlaß zu Besorgnis
vor , wenn jeder Einzelne im obengenannten
Sinne zur Bekämpfung der Krankheit beiträgt.

Der stellv . Amtsarzt für Freudenstadt:
Med .-Rat Dr . Mauihe.

Herrenberg

Schwarzes Breil
VarteAnxtltch Na<di>r» <r orrvo«»».

Deutsche Arbeitssront
Rechtsberatungsstelle sür Gefolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Nagoldfähnlein
Die Jungenschaftsführer bringen bis Freitag

2.00 Uhr die Beiträge der Jungenschaft aufs
Dienstzimmer . Ebenso müssen die Beiträge der
fördernden Mitglieder abgeliefert werden.

Der Fähnleinführer.

BdM . Standort Nagold
Heute abend 7.30 Uhr Turnen in der Turnhalle

We Mrilylell
Ueberraschende Einberufung des italienischen

Ministerrats
Rom.  Mussolini hat kürzlich einen außer¬

ordentlichen Ministerrat auf Mittwoch nach Bo-
zen einberufen . Diese Nachricht ruft allgemeines
Aussehen und Ueberraschung hervor . Man nimmt
an , daß Mussolini mit seinen Ministern , die be¬
kanntlich sämtlich augenblicklich in Bozen weilen,
um aktiv an den Manövern teilzunehmen , drin¬
gende Maßnahmen wirtschaftlicher und politischer
Art beraten wird , deren schleunige Durchführung
in der gegenwärtigen Lage notwendig erscheint.

Lustmarschall Balbo in Paris
Paris.  Am frühen Nachmittag des Mon¬

tag ist der italienische Lustmarschall und Gene¬
ralgouverneur von Tripolitanien , Balbo . an
Bord eines italienischen Verkehrsflugzeuges der
Strecke Rom Paris aus dem Flugplatz von Le
Bourget eingetrosfen . Man erklärt , daß es sich
bei dem Besuch Balbos in Paris um eine rein
private Reise handele.

Belgische Marxisten veranstalten Massenkund¬
gebungen gegen Italien

Brüssel.  Die belgische Sozialistenpartei , an
deren Spitze der stellvertretende Ministerpräsi¬
dent Vandervelde steht, hat am Montag in
ihrem Organ »Le Peuple * eine Aufforderung
an die belgische Bevölkerung zur Teilnahme an
öffentlichen Massen -Kundgebungen gegen Ita¬
lien aus Anlaß des italienisch -abesstnischen Kon¬
fliktes ausgefordert . Die Versammlungen , die
in Brüssel , Antwerpen , Lüttich . Gent und Char-
leroi stattfinden , sollen unter der Losung des
vor einigen Tagen ergangenen Aufrufes der
2. Internationale stehen. In diesem Ausruf
werden verschiedene Maßnahmen gegen Italien
vorgeschlagen ; u. a. sollen die italienischen Ar¬
beiter aufgesordert werden , im Kriegsfälle den
Gehorsam zu verweigern und mit bewaffneter
Gewalt gegen die »faschistischen Tyrannen * vor¬
zugehen.

80  ovo Morgen Mj -elnnd vernichtet
Buenos Aires , 26 . August

Der große Weidelandbrand in der Pro¬
vinz Entre Rios  wütet weiter . Das
Feuer hat nunmehr eine Frontbreite von
35 Kilometer angenommen . Mehrere Vieh¬
zuchtfarmen (sogenannte Estancias ) mit rei-
chen Viehbeständen sind ebenfalls ein Opfer
der Flammen geworden . Bisher sind
allein  80000 Morgen besten Weide,
landesvölligvernichtet.  Das Feuer
frißt sich mit großer Schnelligkeit an daS
Waldgebiet heran . Schon auf große Ent¬
fernungen hin sind die Flammen zu sehen.
Polizei und Bevölkerung sind fieberhaft da¬
mit beschäftigt , durch Umpflügen des Bodens
dem Feuer eine Grenze zu ziehen . Im Hin¬
blick auf die Dürre sind jedoch die Ersolgs-
aussichten sehr gering.

Kurzberichte der NS.>Presse
An den Führer und NeichSkanz.

ler  hat Korpsführer Hühnlein folgende
Drahtung gerichtet : „ Die deutschen Renn¬
wagen errangen unter ihren Meisterfahrern
einen neuen stolzen Erfolg : Mercedes -Benz
erster und zweiter , Auto -Union dritter und
vierter im Großen Preis der Schweiz , Rudolf
Caracciola sein Gewinner . Heil meinem
Führer !"

Wegen Landesverrats  wurde der
20jährige Johann Gorski aus Köln vom
Volksgerichtshof zu 15 Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.

Ein frecher Zentrumshetzer,  der
Blechnermeister Franz Herbstritt in Herbolz¬
heim in Baden wurde in Schutzhaft genom¬
men , nachdem er u . a . einem Parteigenossen
erklärt hatte : „ Was hast du da für ein Ger¬
manenblech anstecken , bist du auch einer von
denen , -die sind die Schönsten , die machen die
Klöster zu !"

Ein jüdischer  Rasseschänder
ganz großen Formats ist der wegen Nasse-
schändung , Notzucht , Beihilfe zur Abtreibung,
versuchter Verführung Minderjähriger und
unzüchtiger Handlungen an Minderjährigen
verhaftete jüdische Metzgermeister Albert
Mendel in Esten , der insbesondere seine ari¬
schen Lehrmädchen mit brutaler Gewalt
zwang , ihm zu Willen zu sein . Mit ihm
wurde auch der arische Gatte einer der Ge¬
liebten Mendels wegen Kuppelei festgenom¬
men.
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Niederlage der Apposition
im Danziger Bolkstag

Danzig , 26. August
, Der Danziger Bolkstag wählte in seiner
Sitzung am Montag den national¬
sozialistischen Abgeordneten
Beyl  in einsacher Abstimmung mit großer
Mehrheit zum Präsidenten des Volkstages.

Damit wurde ein Antrag der Oppositions¬
parteien auf Auflösung des bekanntlich erst
im Frühjahr gewählten Volkstages mit
42 Stimmen der NSDAP , gegen 28 Stimmen
der Opposition und der beiden Polen ab -
gelehnt.  Das Haus lehnte ferner auf
nationalsozialistischen Antrag die Ratifizie¬
rung des Danzig-Polnischen Sozialversiche¬
rungsvertrages aus finanziellen Gründen ab.

Dann gab Senatspräsident Greiser
eine längere Regierungserklärung
ab , die sich mit der inneren und äußeren
Lage Danzigs beschäftigte.

In Anschluß an die Rede des Senatspräsi¬
denten hatten die Oppositionsparteien Ge¬
legenheit, in mehrstündiger Aussprache zur
Regierungserklärung Stellung zu nehmen.

Der sozialdemokratische Redner wurde
gegen Ende seiner Ausführungen wegen
schwerer persönlicher Beleidigung eines
nationalsozialistischen Abgeordneten von der
Sitzung ausgeschlossen.

Am Schluß der Sitzung ergriff Senats¬
präsident Greiser nochmals das Wort und
wies die wenig sachlichen Einwände der
Oppoütionsredner kurz und wirkungsvoll
zurück.
Niederlage der Opposition
im Danziger Bolkstag

Der Danziger Volkstag wählte in seiner
Sitzung am Montag den national¬
sozialistischen Abgeordneten
Beyl  in einsacher Abstimmung mit großer
Mehrheit zum Präsidenten des Dolkstages.

Damit wurde ein Antrag der Oppositions¬
parteien auf Auflösung des bekanntlich erst
im Frühjahr gewählten Dolkstages mit
42 Stimmen der NSDAP , gegen 28 Stimmen
der Opposition und der beiden Polen ab-
gelehnt.  Das Haus lehnte ferner auf
nationalsozialistischen Antrag die Ratifizie-
rung des Danzig-Polnischen Sozialversiche¬
rungsvertrages aus finanziellen Gründen ab.

In Anschluß an die Rede des Senatspräsi¬
denten hatten die Oppositionsparteien Ge¬
legenheit. in mehrstündiger Aussprache zur
Regierungserklärung Stellung zu nehmen.

Der sozialdemokratische Redner wurde
gegen Ende seiner Ausführungen wegen
schwerer persönlicher Beleidigung eines
nationalsozialistischen Abgeordneten von der
Sitzung ausgeschlossen.

Am Schluß der Sitzung ergriff Senats¬
präsident Greiser nochmals das Wort und
wies die wenig sachlichen Einwände der
Oppositionsredner kurz und wirkungsvoll
zurück.

Mausekabaver
Im jüdischen Metzgerladen

bk. Koblenz. 26. August
Die Metzgerläden der Juden Josef Kem¬

pen  i ch in Kempenich und Leo Fröhlich
in Wehr im Rheinland mußten polizeilich
geschlossen werden, da beide Läden eine nicht
zu beschreibende widerliche und gesundheits¬
gefährliche Unreinheit auswiesen. So wur¬
den in der Metzgertheke Kempenichs u. a.
auch verendete Mäuse gesunden. Fröhlich
hatte außerdem das Schächtverbot dauerndübertreten.

Sport
Saums haben wie gewartet!

England
hak Deutschlands Fußball -Elf eingeladen

Der Vorstand des englischen Fußball-
Verbandes hat auf seiner Sitzung am
Montag beschlossen, den Deutschen Fuß¬
ball-Bund zu einem Länderspiel ein¬
zuladen. Das Spiel wird am 4. Dezember
voraussichtlich in London stakksinden.

Die Football Association  hat so¬
mit nach fünf Jahren daS anläßlich deS letz¬
ten Länderkampfes in Berlin , der bekanntlich
3:3 unentschieden endete, gegebene Verspre¬
chen eingelöst. Offiziell hat Deutschland bis¬
her fünfmal gegen England gespielt. Me
ersten vier Treffen während der Vorkriegszeit
wurden gegen Amateurmannschaften aus¬
getragen . Drei Spiele wurden verloren und
eines endete unentschieden. Die letzte Begeg¬
nung , die zugleich das erste Treffen mit
Englands Nationalmannschaft der Berufs¬
spieler war , endete unentschieden. Die Be¬
rufsspieler werden nun in wenigen Monaten
wieder der Gegner unserer Nationalmann¬
schaft sein.

Handel und Verkehr
Reichliche Drotlmsorgima für bas
bevorstehende Wirtschaftshalbjahr
Die Versorgung mit Brotgetreide für das

kommende Wirtschaftsjahr ist nach dem neue-
sten landwirtschaftlichen Vorratsbericht weit¬
gehend gesichert. Unter Berücksichtigung der
Bestände alter Ernte in erster und zweiter
Hand und des neuen Ernteergebnisses gehen
wir mit einem Gesamtbestand beim Weizen
von rund 5,7 Millionen Tonnen , beim Rog¬
gen von rund 9 Millionen Tonnen in das
neue Wirtschaftsjahr hinein . Das macht ins¬
gesamt einen Getreidebrotbestand von etwa
14,8 Millionen Tonnen aus . Im voran¬
gegangenen Jahr waren es nur rund
14,3 Millionen Tonnen . Zu bemerken ist aller¬
dings , daß es sich bei der Zahl des Vorjahres
um endgültige Ernteergebnisse handelt . Das
Ernteergebnis dieses Jahres beruht dagegen
auf den letzten Augustschätzungen. Eventuell
notwendige Berichtigungen können aber nur
einen geringen Bruchteil ausmachen, so daß
also das Gesamtbild nicht geändert wird.
Wie die ausgewiesenen Zahlen zeigen, liegt
die Versorgungslage für das kommende
Wirtschaftsjahr um rund 500 000 Tonnen
günstiger als vor einem Jahr . Das ist in
der Hauptsache aus die größeren Noggen-
bestände zurückzuführen. Dieses Plus kommt
aber für die menschliche Ernährung nicht in
Frage , da für diese nur etwa die Hälfte der
insgesamt zur Verfügung stehenden Noggen-
menge benötigt wird . Ohne Zweifel wird
dieses Mehr in der Roggenversorgung eine
willkommene Ergänzung der Futtermittel¬
versorgungslage darstellen. Was das Futter¬
getreide angeht, so beträgt die Versorgung
für 1935/36 rund 9,5 Millionen Tonnen und
liegt damit etwa 200 000 Tonnen über dem
Ergebnis des Vorjahres . Insgesamt stehen
also für das bevorstehende Wirtschaftsjahr
rund 700 000 Tonnen einheimisches Getreide
zu Futterzwecken mehr als zu Beginn des
vorigen Wirtschaftsjahres zur Verfügung.
Das bedeutet fraglos eine weitere wesentliche
Erleichterung der Versorgung mit ausländi¬
schen Futtermitteln , denn es macht eine Ein¬
fuhr von ausländischem Futtergetreide in
entsprechendemUmfang überflüssig.

Zinszahlung
lm EOuldenregelungsverfaßren

Der Reichs- und Preußische Minister für
Ernährung und Landwirtschaft und der
Reichsminister der Justiz weisen in einer ge-
meinschaftlichen Richtlinie für die Entschul¬
dungsstellen und Entschuldungsämter darauf
hin, daß Bauern und Landwirte die sich im
Schuldenregelungsversahren befinden, ver¬
pflichtet sind, die während des Verfahrens
füllig werdenden Zinsen an die Gläubiger zu
entrichten. Die Entschuldungsstelle hat regel¬
mäßig eine Anordnung zu erlassen, in der die
Höhe der zu zahlenden Zinsen unter Berück¬
sichtigung der bei Durchführung des Verfah¬
rens zu erwartenden Kürzungen und Zins¬
senkungen zu bestimmen ist. Entschuldungs¬
stelle und Entschuldungsamt haben streng
darüber zu wachen, daß diese Zinsen vom
Betriebsinhaber vollständig und Pünktlich
entrichtet werden. Kommt der Betriebsinhaber
trotz vorhandener Mittel der Zinszahlungs-
Pflicht nicht nach, so ist zu Prüfen, ob das Ver¬
fahren wegen Entschuldungsunwürdigkeit auf¬
gehoben werden muß . Keinesfalls kann ein
solcher Schuldner damit rechnen, daß die von
ihm nicht bezahlten Zinsen nachträglich ganz
oder teilweise erlassen werden. Er hat sie
vielmehr nach näherer Bestimmung des Ent¬
schuldungsplans nachzuzahlen und regel¬
mäßig vom Zeitpunkt ihrer Fälligkeit an zu
verzinsen.

Dieser für Betriebsinhaber und Gläubiger
wichtige Erlaß (Gr . Nr. 47 vom 31. Juli
1935) ist in Heft 164 der Amtlichen Mittei¬
lungen in Entschuldungssachen veröffentlicht.

Kartoffelprelse
Auf Grund des tz 7 der Satzung der Haupt¬

vereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
(RNVbl . S . 253) ordnet der Vorsitzende der
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirt¬
schaft mit Zustimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und
Landwirtschaft  folgendes an : Bis auf wei¬
teres werden für die beim Erzeuger gekauften
Kartoffeln folgende Beträge erhoben: a) für
Speisekartoffeln der bisher in der Frühkartof¬
felbewirtschaftung 1935 erhobene Betrag, b)
für Pflanz-, Fabrik- und Futterkartoffeln die
im WirtschaftsjWhre1934/35 erhobenen Be¬
träge. Die Erhebung der Beträge erfolgt in der
gleichen Weise wie bisher, also auf Grund des
vorgeschriebenen Schlußscheines. Die auf Grund
der Schlußscheine zu entrichtenden Beträge sind
wöchentlich an die Kasse des zuständigen Kar¬
toffelwirtschaftsverbandes abzuführen. Diese
Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in
Kraft.

Demzufolge werden im Gebiet der Landes¬
bauernschaft Württemberg von den Ortsbeauf¬
tragten beim direkten Verkauf vom Bauern
an den Verbraucher erhoben und an den Kar-
toffelwirtschaftsverband Württemberg, Stutt-
gart -W., Marienstraße 50 abgeführt bzw. beim
Einkauf des Handels beim Erzeuger durch den
Händler bezahlt und an den Kartoffelwirt¬
schaftsverband abgeführt: a) bei Speisekartof¬
feln 5 Rpf. je Zentner , b) bei Pflanzkartoffeln
2 Rpf. je Zentner , c) bei Fabrikkartoffeln
1 Rpf. je Zentner , d) bei Futterkartoffeln
1 Rpf. je Zentner.

AusWtsn der Hopfenernte
in Württemberg

Dem soeben veröffentlichten dritten Pslan-
zenstandsberichl des Mitteleuropäischen Hop¬
fenbaubüros ist für die württembergischen
Anbaugebiete zu entnehmen: T e kt n a n g.
Nach dem heutigen Stande kann die Ernte¬

menge auf 14 500 bis 15 500 Zentner im
Siegelbezirk geschätzt werden. Durch den reich-
lichen Sonnenschein im Juli und August
haben die Dolden sehr reichlich Lupulin und
mildes, doch genügend ausgeprägtes Aroma.
Die Farbe ist rein und glattgrün . Krankhei- .
ten und Schädlinge sind nicht vorhanden.
No t tenburg —Herren berg — Weil
der Stadt.  Vereinzelt zeigen sich Spuren !
neuen Peronosporabefalls . Im übrigen !
machen die Gärten einen gesunden Eindruck
und sind frei von tierischen und Pflanzlichen
Schädlingen . Nach dem jetzigen Stand ist —-
unter der Voraussetzung normalen Ausrei- ^
sens — mit einem Produkt guter bis sehr ^
guter Beschaffenheit zu rechnen. Man rechnet I
unter Voraussetzung günstiger Verhältnisse
bis zur Reife mit einem Ertrag von 12 000
bis 13 000 Zentnern . Die Pflücke wird in den
ersten Tagen des September beginnen un-
iv ungefähr 14 Tagen beendet sein.

Viehpreise.  Gammertingenin  Hohen*
zollern: Einjähr . Rinder 200 bis 260. iräch,
tige Kalbeln 380 bis 430 Mk. — Ravens¬
burg:  Milchkühe 320 bis 350. trächtige Küh«
850 bis 450. hochträchtige Kalbeln 360 bis
380, fühlbar trächtige Kalbeln 300 bis 380,
Anstellrinder '/-—Ijährig 160 bis 200,
1—iV-jährig 220 bis 260 Mark. — Weil '
derStadt:  Ochsen 420 bis 540. Kühe 250
bis 500. Kalbeln 150 bis 600. Einstellvieh120 bis 390 Mark. "

Schwcinepreise. Besigheim:  Milch¬
schweine 20 bis 25. Läufer 30 Mark. —
Dornsterten.  OA . Freudenstadt : Milch¬
schweine bis 28. Läufer bis 32 Mark. —-
Gammertingen  in Hohenzollern: Milch¬
schweine 24 bis 28 Mk. — Herrenberg:
Milchschweine25 bis 30. Läufer 35 bis 45
Mark. — Nördlingen:  Milchschweine 10
bis 25. Läufer 45 bis 55 Mk. — Ravens » !
bürg:  Ferkel 18 bis 26 Mark. — Nott » !
weil:  Milchschweine 17.50 bis 24 Mark. —
Saulgau:  Ferkel 22.50 bis 29 Mark. — ^
Vaihingen  a . E.: Milchschweine 17.50 >
bis 28 Mk. — Weil der Stadt:  Läufer !
86 bis 60, Milchschweine 15 bis 27 Mark. !

Fruchtpreise. Ulm:  Weizen 9.10. Haser
8.40 bis 8.50 Mark. — Weil der L>tadt:
Weizen 10.50 bis 11, Roggen 10 bis 10.50
Mark . ' ' ' ' ' -

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
26. August. 1 Kilogramm Gold 2840, 1 Kilo»
gramm Silber 58 bis 59,80, 1 Gramm Rein»

Platin 3,25, 1 Gramm Platin 96 Prozent
-and 4 Prozent Palladium 3,20, 1 Gramm
Platin 96 Prozent und 4 Prozent Kupfer
3,10 RM.

Gestorbene: Jakob Marquardt , Bauer. 78 J .^
Nufringen / FriedrUke Schmelzle geb.

Haist, Witwe, Mitteltal.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Zeitweilig bedecktes und zw
leichter Unbeständigkeit neigendes Wetter.

! Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt'

j einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz,  Nagold
! D. A. VII. 35: 2498
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seite«

Erhalten Eie sich Ihre
Zähne gesund mit

der schäumenden
Sauerstoff-

Amtliche Bekanntmachung

Schmie MttWmig
Aus Anlaß des Ausbruchs der fpiualeu Kinder¬

lähmung in Ebhaufen wird hiemit folgendes angeordnet:
1) Versammlungen aller Art , auch die der NSDAP,

und ihrer Gliederungen, letztere im Einverständ¬
nis mit der Kreisleitung , sind bis auf Weiteres
verboten:

2) Der Verkehr von und nach Ebhausen ist, soweit
irgend möglich, einzuschränken.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen unter¬
liegen strenger Bestrafung . Kioo/io

Nagold , den 26. August 1935
Oberamt : Dr. Lauffer,  A .B.

Fmnilien-
LtaullkbilM

Ahnentafel bis zu den Ur¬
großeltern in künstlerischer
Ausführung.

Wichtig für Erbhöfe, Be-
amte, Offiziere, Amts¬
walter, SÄ ., SS.

Zum Preis von 40 Pfennig
vorrätig in der

Dnchhandl.Zaiser, Nagold.

vWkii-Me
vsrcksll uaed cksn LsnsstsL

-Z Formen umxenrbeitst bei
Sern ». Srllntzliiger

IrWmnWWjs
mit Veranda und sonstigem

ubehör in sonniger Lage
mmingens sof. oder später

unter günstigen Bedingungen
zu vermieten. 2090
Zu erfragen beim, Gesellschafter'

k̂ io.ine keltere 2eiekntiriZerr und lustige
llielirseitiAs Lilrler -Oeseüieülierl von k -rr-
1oL, Oirocl rinci ^löllenciorü '.

Nu „ LorZeirbreeker " kür

Laböne .4nkna !,inen 6er besten kotoßiaken
uns llkrilca ,^ sien, l^merilrn nnck cken ßroüen
Xoos 6er V>eil . batns kür Aenscbeo , 6ie
krencke am Her mack Irencke sni 8iI6 buben.

Vas
Rerrlicbe Rücker nnck sukscblnüreiebe
Lcbilckerunxen von einer ßioUen Reise
ckureb 6as Rnnck 6er Nsrcbenkürsten nn6
ksleire . Rin nninckerscböne» Reisebncb,
eine Runäßrube kür 6en Rsniera -Rrennck!

leckes bringt auk 64 Leiten (6roükorinat)
Rücker über 8iI6er , 6ie interessanteste »,

6ie sieb jeweils Leihen lassen.
jecke* Lancl kür I älsrle ru baden bei

O. IV. Kaiser, blsxolck

Ebershardt. 25. August 1935.
Todes -Anzeige

Verwandten. Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Georg Theurer
Schreinermeister

im Alter von 50 Jahren durch einen Unglücks¬
fall jäh verschieden ist. 2088

Die trauernde Gattin:
Marie Theurer geb. Kopp mit Kindern
Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr

öchrelmr-ZM ««
du Knises MM

Infolge Unglückssall ist unser
Arbeitskamerad 2089

Georg Theurer
Schreiuermeifter, Ebershardt

rasch von uns gegangen. Die
Beerdigung findet am Mittwoch
nachm. 2 Uhr statt. Beteiligung
ist Pflichtsache.

Der Obermeister.

Tarif
vorrätig in der

SllMsllülllllg Lslsor. lisgolsi

Schöne2 Zimmer-

Wohnung
aus 1. Sept. oder späterzir
mieten gesucht

Angeb. unter Nr. 2091 an den !
»Gesellschafter" erbeten

GelegenheitsLauf
in Göppinger Federbette« :

2 prachtvolle Steppdecken, 2 Deckbetten,
2 Haipfel und 2 Kiffen, schöne, weiße,
flaumige Federsiillung, siir nur riard
livik — I». dar , auS meiner Beständen
adzugeben, hier anzusehcn.

Zuschriften an 2092
I . L. Wehrte
postlagernd Nagold

Lest dki keselWsttt
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